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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das 3. Quartal 
1897 werden noch von allen Poſtanſtalten, 
Landbriefträgern, ſowie don der Ex⸗ 
pedition entgegengenommen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten 


wird der Anfang des fo beifällig auf⸗ 
genommenen Romans: 5 


„Zwei Erben“ 


von Carl v. Leistner, 


ſoweit der Vorrath reicht, gratis 
nachgeliefert. 2 2 


— — 
Das kleine Sozialiſtengeſetz. 


Wie vorauszusehen, hat das Herren baus in 
der Sitzung am Mittwoch die Novelle zum Vereins ⸗ 
geſetz in der von der Herrenhauscommiſſion beſchloſſenen 
Faſſung angenommen. Für die Umgeſtaltung der 
Vereinsgeſetzuovelle zu einem kleinen Socia⸗ 
lſtengeſetz ftimmten 128, dagegen 22 Mitglieder. 
Bu den Gegnern des Junkerantrages gehörten die 
Oberbürgermelſter, einige Proſeſſoren und zwei Polen. 
Die wegen der Verfaſſungsänderung erforderliche zweite 
Abſiimmung ſoll am 22. Juli ſtattfinden, dann geht 
die Vorlage an das Abgeordnetenhaus zurück. 

Die Verhandlung im Herrenhaus war ziemlich 
belanglos. Zunächſt erſtatteſe Graf Udo zu Stol⸗ 
berg namens der XI Commiſſion Bericht über deren 
Verhandlungen in Belreff des Vereinsgeſetzentwurſs. 
Die Commiſſion bat, wie erinnerlich, die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes für unzureichend befunden, aber 
auch nicht die Reglerungsvorlage wieder bergeſtellt, 
ſondern die ſog. Anträge v. Zedlitz angenommen, die 
aus der Vereinsgeſetzreſorm ein ausdrücklich gegen die 
Soclaldemokraten und Anardiften gerichtetes Aus- 
nahmegeſetz machen. Auf die direkte Interpellatlon 
des Referenten, wie die Regierung zu dieſer Stellung ⸗ 
nahme der Commiſſionsmehrbelt ſtebe, äußerte ſich der 
Miniſter des Innern v. d. Recke dahln, daß die 
Regterung es nach wie vor für das richiigſte gehalten 
haben würde, die Reichsgeſetzgebung in Anſpruch zu 
nehmen. Nur well auf dieſem Wege unter den jetzigen 
Umſtänden zu einem befriedigenden Ergebniß nicht zu 
gelangen jet, und ſomit elgentlich gegen ihren Willen 
werde die Regierung auf den Weg der Landesgeſetz 
5 gedrängt. Die Geſetzgebung auf dem Boden 
® den Rechts verdiene den Vorzug; auf dieſem 

0 0 1: h po in jüngſter Zelt in Hamburg ein 
materiell viel ſchärfexes Vereinsgeſetz erlaſſen worden. 
Bel der dringenden Noitwendigkeit indeſſen, die Macht⸗ 
und Abwebrmittel des Staates zu verſtärken und da 
die Commiſſions oſſung das treffe, was auch die Abſicht 
der Vorlage treffen wolle, et die Reglerung bereit, 
bre Bedenken zurücktreten zu 
laſſen und die Commiſſionsbeſchlüſſe, falls das 
Plenum fie zum Beſchluß erhebe, auch dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Annahme zu empfeblen. Diele 
Erklärung des Minifters des Innern if jeden 
falls in der Sitzung des Staatsminiſteriums am 
Dienſtag vereinbart worden. Die Haltung der 
Regierung überrascht niemand, man weiß ja, daß die 
Reglerung das 8 10 volo, sic jubeo des 
Frbrn. v. Stumm zu reſpectiren hat. Natürlich 
ſchlugen die „Scharfmacher“ des Herrenhauses 
in dle gleiche Kerbe. Die Herren von Stumm, 
von Manteuffel, von Helldorff⸗ 
Bezdra erſchöpften ihre junkerliche Beredſamkeit, um 
die Wiederbelebung des Soclaliſtengeſetzes für Preußen 
als abſolut nothwendig binzuftellen, wenn nicht das 
Staatsgebäude aus Rand und Band geben ſoll. Die 
Oberbürgermeiſter, vornehmlich Ober⸗ 
bürgermeiſter Ben der aus Breslau, traten den 
Junkern mit Entſchiedenheit entgegen. Zutreffend 
wies Oberbürgermeiſter Bender Breslau darauf bin, 
baß der Pollzelgeiſt, der dies Ausnahmegeſetz 

eilt, unſer ganzes öffentliches Leben 
neh 8 we; er warnte davor, mit fluch würdi ⸗ 
Soclaldem 2 ngömttteln den Kamp! gegen die 
en Majoriice zu führen. Gegenüber der compac- 
ber die 5 5 Junker im Herrenhaus vermögen 
a richten “ liberalen Oberbürgermeiſter nichts 
auszurid Mehrkettäge der Commiſſion wurden 
mit großer ben angenommen. Uebrigens baben, 
da das Hern Nat Mahezu 300 Mitglieder zählt 
150 „Edelſte der arten? es nicht der Mühe werth 
gehalten, nach Berlin Zu fahren, um an der Erech⸗ 
tung „eines ſicheren Bollwerks gegen die Umſturz⸗ 
beſtrebungen“, wie Herr v. d. Recke ſich ausdrückte 
ane, dh Eier. au. F 

er fanatiſche Eifer, e Co 

für das neue Soclallſtengeſetz eintreten. teh win 
draſtiſchem Widerjvruh mit (ere m 
eigenen Programm! Das jetzt geltende 
Programm If das Tivoll⸗ Programm vom 
8. Dezember 1892. Es wurde öffentlich in einer 
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großen Partelverſammlung beſchloſſen und iſt bis 
beute nicht geändert worden. Auf dem Tivoli⸗Partei⸗ 
tag wurde aber der Satz extra geſtrichen, daß „die 
Anhänger der Soclaldemokcatie und des Anarchlsmus 
durch die Geſetzgebung zu kennzeichnen und demgemüß 
mit den Machtmitteln der Staatsgewalt zu bekämpfen“ 
ſeien. Die Streſchung diefes Satzes war die wich⸗ 
tigfte Handlung dieſer maßgebenden conſervativen Vers 
ſammlung. Heute verlachen die Conſervativen Ihren 
elgenen Parteitag und thun das Gegentheil von dem, 
was ihr damals feſtgeſtelltes Programm verlangte. 


Damals freilich wurde von oben her eine neue focial« 


politiſche Aera eingeleitet, in die das Soclallſtengeſetz 
nicht paßte. Frellich trat ſehr bald auch in der 
Soctalpolitit der Zickzackkurs hervor, und alle ſchönen 
Redewendungen von der freien und ſelbſtſtändigen 
Organisation des Arbelterſtandes und von ſoclal⸗ 
polltiſchen Reſormen erwieſen ſich als in den Wind 
geſprochen. Wem die Herrenhausjunker mit ibren 
Reden und Beſchlüſſen nutzen, kann nicht zweifelhaft 
fein. Die Socklaldemokratle iſt bereits an 
der Ürbeit, die Thorbeiten der Herrenhäusler für ihre 
Bartelzwede auszubeuten. Sie giebt demnächſt eine 
Broſchüre beraus unter dem Titel „Die Herren⸗ 
hausjunker gegen die Arbeiter“. Die Broſchüre 
enthält die ſtenographiſchen Reden der Herren 
v. Stumm und v. Puttkamer. Dieſe Reden find, fo 
ſagt der „Vorwärts“, in ihren maßloſen Ueber ⸗ 
trelbungen und Beſchimpſungen der Arbeiter, ſowie 
durch das offene Zugeſtändniß der reactionären Pläne 
des verbündeten biſtoriſchen und Schlotjunkerlhums 
vor allem geeignet, die Arbeiter darüber aufzuklären, 
wohin der neuſte Zickzackcurs ſteuert. Ohne Zweſſei 
werden dieſe Aeußerungen der Scharſmacher im 
Herrentaus und das von ihnen beſchloſſene „Meine 
Soctallſtengeſetz“ die ſocialdemokratlſche Agitation von 
neuem beleben und ſtärken. 

Nun entſteht die große Frage: Was wird das 
Abgeordnetenhaus thun? Die Junker 
ſpeeultren darauf — das wurde in der Herrenhaus» 
debatte offen kundgegeben — daß verſchledene 
Nattonalltberale umfallen, oder wenigftend 
an der Abſtimmung nicht theilnehmen werden. Es 
tollen ſogar in verſchledenen induſtriellen Wahlkreiſen, 
die durch Nattonalliberale vertreten werden, Kund⸗ 
gebungen veranſtaltet werden, um dieſe natlonal⸗ 
liberalen Abgeordneten zu beſtimmen, ſich bei der er« 
neuten Abltimmung neutral zu verhalten. Erwelſt 
ſich dieſe Speculatlon der Junker als zutreffend, To 
ift die nationalliberale Partei vor dem Lande für 
immer gerichtet; dann wird ſie vom Unwillen des 
Volkes binweggeſegt werden. Einſtweilen hoffen wir 
noch, daß die naklonalliberale Partei ſich nicht vor 
den Trilumphwagen der Junker ſpannen laſſen wird. 
In einer Verſammlung der Natlonalliberalen in Köln 
bat der Vorſitzende des dortigen Vereins, Landtags⸗ 
abgeordneter Knebel, auf das allerbeſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß fein Mitglied feiner Partei — 
mit Ausnahme des Abg. Bueck, der ſich abgeſondert 
bat — für den Herren hausbeſchluß ſtim⸗ 
men werde. Der Redner“ werde jeden, der eine 
andere Stellung annehme, als nicht mehr zu der‘ 
nottonaliberalen Partei gehörig betrachten, und er 


kaſſe und des Unterſtaatsſecretärs von Schraut in 
Straßburg nennen hören. 
Als Nachfolger des Reichskanzlers ſcheint elne 


jüngere Kraft in Ausſicht genommen zu fein. Bei der 
Erörterung der Gründe, aus denen Herr v. Miquel 
die Ernennung zum Vicekanzler aufgegeben hat, kommt 
die „Nationalzeitung“ zu dem Schluß, daß ein Mann 
in der mächtigen Stellung des preußiſchen Finanz. 
miniſters dieſe wohl gegen die formell dem Reichs⸗ 
kanzler untergeordnete des „Stellvertreters“ deſſelben 
vertauſcht, wenn er annehmen kann, als ſolcher mit 
einem ihm bekannten, gleichfalls in höherem Lebens⸗ 
alter ſtehenden Kanzler noch für längere Zeit zu thun 
zu haben — aber nicht, wenn er ſich auf 
einen demnächſtigen neuen, ver⸗ 
hältnißmäßlig jugendlichen Reichs⸗ 
kanzler gefaßt zu machen bat. 

In den Agrarierblättern wird die Schwenkung, die 
fi in der Reichsvolitit durch eine Rückkehr zum alten 
Rurſe unter Bismarck vollziehen zu wollen ſcheint, 
mit frenetiſchem Jubel begrüßt, glauben fie doch, daß 
nun die Zeit gekommen fei, wo die Herren v. Ploetz. 
Graf Kanig und Genoſſen unumſchränkt gebieten 
knnen. Jene Blätter überſeben hier nur das Eine, 
daß nämlich die Reglerung ſich durch Befolgung einer 
ograriſchen Politik immer mehr in Gegenſotz 
bringen würde zur Mehrheit der Bevölkerung. Die 
Wablen im nächſten Jahr werden dies beweiien. 

Wie die „Köln. Big.“ fchreibt, iſt Miniſter 
v. Bötticher jetzt auch ſür die agrarlſche Sch 
reif erklärt worden. „Indem gleichzeitig 
und v. Marſchall der Stuhl vor die © 
wird, jet darin die ſchon wlederholt befo 
zu erkennen, tüchtige hochbegabte Männer, DIE 
verdient gemacht haben, abzuſchieben, wel 


tbeilgenommen. 

Zu berichtigen iſt, daß bel dem Beſuch des Reſchs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe in Frledrichsruh nicht 
der Abgeordnete Frhr. v. Stumm, ſondern deſſen 
Bruder, der frühere Botſchafter in Madrid, dort 
anweſend war. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 30. Juni. 

Das Haus nahm heute den Bericht der Matrikel⸗ 
commiffion über den Beſtand des Hauſes und bie 
darin vorgekommenen Perſonalveränderungen entgegen 
und genehmigte dann den Geſetzentwurf, betreffend dle 
Verpflichtung der Gemeinden in den Landkrelſen der 
Provinzen Heſſen Naſſau und Schleſien zur Bullen⸗ 
haltung mit einigen von der Commiſſion beantragten 
Aenderungen und einer Reſolutlon, durch die die 
Staatsregierung erſucht wird, für das nächſte Jahr 
die nöthigen Mittel zur Durchführung des Geſetzes 
bereltzuſtellen. f 

Es folgt die zweite Berathung der Vereins ⸗ 

eſeznovelle. Die Commiſſion bat die Faſſung 


glaube verſichern zu dürfen, daß das auch der Stand⸗geſetz 


punkt der Mehrheit der natlonalliberalen Abgeord⸗ 
neten ſel. 


9 Zur Regierungskriſis. 

e Regterung iſt jetzt um einen Reichsſchatzleeretär 
verlegen. da Graf Leleboms h . e 
dez Herrn v. Böttſcher werden ſoll. Als Nachfolger 
des Grafen Poſadowsky war der als Finanzeapacität 
geſchätzte badiſche Finanzminſſter Dr. Buchenberger 
in Ausſicht genommen, dieſer bat aber das ihm an⸗ 
gebotene Reichsſchatzamt abgelehnt, da er augenfcheins 
lich das Gefühl hat, daß er in den Kurs, den dle 
Reglernng jetzt einzuſchlagen im Begriff ist, nicht paßt. 
Dr. Buchenberger hal nämlich eine ſehr gründliche 
Enquete der badiſchen Einkommenſteuer veranſtaltet 
und {ft darin den agrariſchen Uebertreibungen von 
der zunebmenden Noth der Landwirthſchaft mit un⸗ 
anfechtbarem Material entgegengetreten. Zu der 
Ablehnung des Reichſchatzamts durch Dr. Buchenberger 
ſchrelbt die „Köln. Zig“: „Es tft bedauerlich, wenn 
auch verſtändlich“, daß dieſer bedeutende Mann ſich 
nicht hat entſchließen können, in den Reichs dienſt an 
wichtiger Stelle einzutreten.“ Dr. Buchenberger füblte 
jedenfalls, daß er als Reichsſchatzſecretär nur die Finanz⸗ 
politik zu befolgen haben wurde, die der allmäch 
preußiſche Finanzminſſter Dr. v. Miquel vorzuſchrelben 
für gut befindet, und verspürte keine Luſt, feine eigene 
Ueberzeugung aufzugeben und nur der Gehilfe oder 
„Handlanger“ Miquels zu werden. Die bedenlliche 
Neigung zur Selbſtſtändigkeit iſt auch einer der Haupt: 
gründe, aus denen Graf Poſadowsky von feinem gegen. 
wärtigen Posten fortkommen fol. Miquel bat es nicht 
verwinden können, daß Graf Bofadowsly über bie 
Nothwendigkelt und Zweckmäßigkeit des Finanz 
automaten anderer Meinung war als er felber. 
Nachfolger Poſadowskis kommt angeblich Regierungs⸗ 
präſident v. Rheinbaben in Düſſeldorf in Frage. 
Nach einigen Blättern fol er berelts ernannt: fein, 
was ſich jedoch noch nicht zu beſtätigen ſcheint. Dle 
⸗Kreuzzig.“ bat daneben noch die Namen des Frhrn. 
v. Huene, des Präſidenten der Centralgenoſſenſchafts⸗ 


tige Jh 


gethan zu haben. (Beifall.) 


des Abgeordnetenhauſes dahin abgeändert, daß fie im 
Weſentlichen die freſconſecvativen Antrüge aus dem 
Abgeordnetenhaus angenommen bat. 

In der allgemeinen Erörterung bemerkt 

Berichterſtatter Graf zu Stolberg-Werniger 
rode, daß in der Commiſſion der Wille des Hauſes 
fo deutlich zum Ausdruck gebracht worden jet, wie es 
nur ſelten vorkomme. Die Mehrheit des Hauſes habe 
die Aufhebung des Sozlaliſtengeſetzes 
tief bedauert (Sehr richtig!) und fet der Anſicht, 
daß es fo nicht weiter gehen könne und ein Soziallſten⸗ 
geſetz in irgend einer Form wlederhergeſtellt werden 
müſſe. Die Regierung aber müſſe auch den ernſten 
Willen haben, ein ſolches Geſetz durchzuführen. 
An einer leeren Demonftratton wolle ſich das 
Haus nicht bethelligen. Er habe als Berichterftatter 
im Auftrage der Mehrbeit die Pflicht, die Regierung 
zu fragen, ob fie die Beſchlüſſe der Commiſſion an» 
nehme. Sollte, was er nicht erwarte, die Entſcheidung 
im verneinenden Sinne ausfallen, fo ſei er in der 
elgenthümlichen Lage, Namens der Mehrheit die Abs 
lebnung des Geſetzes und der Commiſſionsbeſchlüſſe 
empfehlen zu müſſen. Man wolle das Abgeordneten⸗ 
haus nicht drängen und nicht bedrohen, man hoffe, 
daß die Beſchlüſſe die Zuſtimmung des Abgeordneten⸗ 
auſes finden. Ueber das Vereinsgeſeß berrſche 
zulſchen Abgeordnetenhaus und Reichstag eine 
Meinungsverſchledenbelt, und da müßten dle beiden 
Häuſer des Landtages zuſammenſtehen, damit die 
preußiſche Reglerung am preußiſchen Landtage eine 
Stütze finde. Man müſſe dem Abgeordnetenhauſe 
den ernſten Willen des Herrenhauſes zeigen. Das 
Herrenhaus ſtrecke dem Abgeordnetenhaus die Hand 
entgegen; wenn dieſes nicht einſchlage, jo habe das 
Herrenhaus wenigſtens das Bewußtſeln, feine Pflicht 


Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke: Meine 
Herren, die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, die 
ſtaatlichen Machtbefugniſſe auf dem Gebiete des Ver⸗ 
eins und Verſammlungsweſens zu ſtärken, tft bei der 
erſten Berathung in dieſem Hoben Haufe mit ſolcher 
Elnmüthlgkeit zum Ausdruck gekommen, daß ich heute 
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jetzt noch näher zu erörtern. Es wird meines Er⸗ 
achtens im Weſentlichen nur noch darauf ankommen, 
in welcher Weiſe und auf welchem Wege der Staats⸗ 
reglerung dieſe geſetzlichen Vollmachten zu geben ſein 
werden. Die Staatsregierung verhehlt nicht, daß nach 
ihrer Auffaſſung es an ſich am geeignetſten und 
richtigſten geweſen wäre, zu dieſem Zwecke die Reichs⸗ 
geſetzgebung in Anſpruch zu nehmen. Wenn ſie dleſen 
Weg nicht eingeſchlagen hat, ſo iſt das in der wohl 
von allen Seiten für zutreffend anzuerkennenden Er⸗ 
wägung geſchehen, daß dieſer Weg unter den jetzigen 
Umſtänden zu einem befriedigenden Ergebniß nicht ge⸗ 
führt haben würde. Die Königliche Staatsregierung 
tft alſo eigentlich gegen ihren Willen auf den Weg der 
Landesgeſetzgebung gedrängt worden. Meine Herren, 
die Königliche Regierung hält nach wie vor an der 
Auffaſſung ſeſt, daß der von ihr betretene Weg des 
gemeinen Rechts auch in Betreff der Formulirung der 
Artikel I und III ihres Entwurfed den Vorzug ver⸗ 
dient vor derjenigen Geſtaltung, welche die Vorlage 
durch die Berathung in der Commiſſion dieſes Hohen 
Hauſes erhalten hat. Ste tft in dieſer Anſicht. die 
übrigens auch, wie ich annehme, von zahlreichen Mit⸗ 
gliedern dieſes Hohen Hauſes grundſätzlich als richtig 
anerkannt wird, durch die bisherigen Verhandlungen 
nicht erſchüttert worden. Sie hat den Weg der 
Sondergeſetzgebung, der bereits bei Aufſtellung der 
im Jahre 1894 dem Reichstage unterbreiteten Vor⸗ 
lage verlaſſen worden iſt. gern vermeiden wollen, zu⸗ 
mal etz ſich um ein Landesgeſetz handelt. Die König⸗ 
liche Staatsregierung kann auch nicht zugeben, daß 
die von ihr vorgeſchlagene Formulkrung zu Bedenken 
in der Richtung Veranlaſſung gebe, daß dadurch Be⸗ 
ſtrebungen getroffen werden könnten, gegen welche die 
Vorlage nicht gerichtet iſt. Ich machte darauf auf⸗ 
merkjam, daß auch in anderen Bundesftanten, namenk⸗ 
lich erſt vor wenigen Jahren in der Freien Stadt 
Hamburg, ähnliche Geſete ergangen find, welche ſich 
auf dem Boden des gemetnen Rechts halten, obwohl 
fie in materteller Beziebung theilwelſe ungleich 
ſchärfere Beſtimmungen aufſtellen als die Vorlage. 
Bei der dringenden Notbmwendigleit indeſſen, die 
Macht⸗ und Abwehrmittel des Staates zu verſtärken, 
und da der Vorſchlag der Commiſſion in ſeiner auf 
gewiſſe Beſtrebungen beſchränkten Faſſung das trifft 
und kennzeichnet, was auch nach der Tendenz der Re⸗ 
gierungsvorlage im weſentlichen getroffen werden 
ſollte, hält die Kgl. Staatsreglerung ſich 
verpflichtet, die oben bezeichneten Be⸗ 
denken zurücktreten zu laffen. (Bravo l) 
Sie hofft, auf dieſe Welſe eber eine Einigung der 
beiden Häuſer des Landtages zur Aufrichtung fefterer 
Bollwerke für die Sicherheit des Staates und der ge: 
ſellſchaftlichen Ordnung gegen die Umſturzbeſtrebungen 
berbetführen zu können. Dleſe find es, welche ge⸗ 
troffen werden ſollen, während es keineswegs in der 
Abſicht liegt, den berechtigten Beſtrebungen der Are 
beiter zur Beſſerung ihrer ſoclalen Lage enkgegenzu⸗ 
treten. Wenn daber das Hobe Haus dem Vorſchlage 
feiner Commiſſion beitritt, jo iſt die eg l. Staats 
regierung bereit, die alſo geſtaltete 
Vorlageim anderen Hau ſe zur Annahme 
zu empfehlen. (Lebhaftes Bravo.) 

Graf v. Hobenthal bringt die Frage der 
Nothwendigkelt einer Berfaſſungsänderung zur Sprache, 
die ihm ſehr fraglich erſcheine, und tritt für die 
Commiſſionsfaſſung ein. X 

Juſtlzmiulſter Schönſtedt erklärt es für un⸗ 
zweiſelhaft, daß die Vorlage eine Verfaſſungsänderung 
involvire und legt dar, daß es nicht nothwendig ſei, 
dieſe im Geſetz zum Ausdruck zu bringen. 

Frhr. v. Stumm ſtellt feſt, was er in der 
Sitzung vom 24. Juni über die Haltung der national= 
liberalen Partet geſagt habe, und daß darin ketne Be⸗ 
leidigung für die Abgeordneten habe liegen ſollen. 
Er babe behauptet, daß in verſchledenen induſtrlellen 
Bezirken, welche durch natlonalliberale Abgeordnete 
vertreten ſeien, fi Strömungen geltend machen, welche 
einen Einfluß auf ihre Abgeordneten dahln zu üben 
ſuchen, daß fie der Vorlage eine ſchärſere Faſſung 
geben. Er habe hinzugefügt, daß, wenn dleſe Strö⸗ 
mungen ſich zu Kundgebungen verdichten, er es für 
möglich balte, daß die betreffenden Abgeordneten in 
einem Conflict Neutralität bewahren und ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten werden. 

Oberbürgermeiſter Bräfide ftebt der Vorlage 
ablehnend gegenüber, die ein unverdientes Miß⸗ 
trauensvotum gegen das deutſche Volk darſtelle. Nicht 


mit poltzellſchen Maßregeln, fondern mit geiſtigen 
Mitteln müſſe die Soclaldemokratle bekämpft werden. 


Frhr. v. Manteuffel erklärt, daß feine 


pollttſchen Freunde aus taktiſchen Gründen auf Wieder⸗ 
berſtellung der Regierungsvorlage verzichtet hätten 
und die Commiſſionsanträge annehmen. 
namentliche Abſtimmung über das Geſetz. Daun teltt 
er den Ausführungen des Vorredners entgegen und 
empfiehlt die Annahme der Vorlage. 


Er beantrage 


Sberbürgermeiſter Bender tritt gegen das Ge⸗ 


ſetz auf, das nicht nur die Soclaldemokraten, ſondern 
auch andere politiſche Partelen treffen werde. Das 
Aus nahmegeſetz jet ein ſchlechtes Geſetz, da es durch 
feinen polfzeillchen Gelft das Volk vergiften werde. 
Er beantrage namentliche Abſtimmung über Artikel 
I der Vorlage. n 


Herr v. Helldorff tritt dleſen Ausführungen ent⸗ 


gegen und behauptet, die Agltatlon gegen das Ver⸗ erkennung auszuſprechen ſel. Das Blatt ſpricht ſein 


elnsgeſetz ſei in der Preſſe künſtlich gemacht. Die 
Sozialdemokratie habe den Höhepunkt der Agitation 
in der Bevölkerung noch nicht erreicht, deshalb ſei es 
hohe Zeit, ihr entſchieden entgegenzutreten. 

In der Spezlaldiscuſſion wird zunächſt Artikel I, 
der von der Commiſſion in ſolgender Faſſung: „Ver 
ſammlungen, in welchen anarchlſtiſche oder focialdemo« 
eratiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder 
Geſellſchaftsorenung gerichtete Beſtrebungen in einer 
die öffentliche Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit 
des Staates gefährdenden Welſe zu Tage treten, können 
von Abgeordneten der Poltzelbehörde aufgelöſt werden“ 
neu eingefügt iſt, in namentlicher Abſtimmung mit 128 
gegen 22 Stimmen angenommen. Artikel II (I der 
Vorlage) wird unverändert angenommen, ebenſo der 
von der Commiſſion eingefügte Artikel III: „Vereine, 
in welchen anarchiſtiſche oder ſoclaldemokratiſche, auf 
den Umſturz der beſtehenden Staats- oder Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtete Beftrebungen in einer die öffent. 
liche Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des Staates 
gefährdenden Welſe zu Tage treten, können von der 
Landespoltzelbebörde geſchloſſen werden. Daſſelbe gilt 
von Vereinen, welche die Losreißung eines Thelles 
des Staatsgebtetes vom Ganzen erſtreben, oder vor⸗ 
bereiten.” Artikel IV (II) wird unverändert ange⸗ 
nommen, Artikel V (III) mit folgendem von der Com⸗ 
miſſion beantragten Zufatz: 

„Im Falle der Auflöſung elner Verſammlung auf 
Grund des Artikels 1 finden die 588 6 und 15 der 
Verordnung vom 11. März 1850 Anwendung. Wer 
als Vorſtandsmitglied oder Beamter eines auf Grund 
des Artikels III geſchloſſenen Vereines thätig iſt, oder 
Verſammlungen eines ſolchen Vereines veranftaltet, 
dazu öffentlich einladet oder Räumlichkeiten herglebt, 
oder daran als Vorſteher, Ordner, Leiter oder Redner 
ſich bethelligt, hat die Strafe des § 14 der Ver⸗ 
ordnung vom 11. März 1850 verwirkt. Die gleiche 
Strafe trifft denjenigen, welcher in ſonſtiger Weſſe 
der ferneren Thätigkeit eines geſchloſſenen Vereines 
Vorſchub leiſtet. Wer ſich bei einem geſchloſſenen 
Vereine als Mitglied ferner betbeiligt, unterliegt der 
Strafe des § 16 Abſatz 2 a. a. O.“ 

Nachdem darauf Frhr. v. Manteuffel ſeinen An⸗ 
trag auf namentliche Abſtimmung über das ganze 
Geſetz zurückgezogen hat, wird das ganze Geſetz mit 
großer Mehrbeit angenommen. 

Donnerftag, den 22. Zult, 12 Uhr: Zweite Ab⸗ 
ſtimmung über den Geſetzentwurf. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. Juni. 

— Der Katfer hörte in Kiel am Dienſtag 
Vormittag den Vortrag des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Geſandten von Siderlen » Wächter, 
und arbeitete heute Vormittag längere Zelt mit dem 
Chef des Civllcabinets. Der Kalſer verblieb bis 
10 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ und begab ſich 
darauf zur Kaiſerlichen Werft, um den Neubau des 
Kreuzers „Erſatz Leipzig“ zu beſichtigen. Um 11 Uhr 
ging der Kalſer an Bord der Kalſerlichen Rennyacht 
„Meteor“. Die Kalſerin hatte um 10 Uhr der 
Prinzeſſin Henriette von Schleswig⸗Holſtein einen Be⸗ 
ſuch abgeftattet, von welchem fie um 11 Ubr an Bord 
der „Hohenzollern“ zurückkehrte, um ſich um 12 Uhr 
zur Theilnahme an der Seeregatta des kalſerlichen 
Hachtelubs und des norddeutſchen Regattavereins an 
Bord des „Meteor“ zu begeben. 

— Reichskanzler Fürſt Hobenlohe gedenkt fi 
Dienſtag Abend „auf einige Tage“, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, nach Schillingsfürſt zu 
begeben. 

— Im nationalliberalen Verein 
zu Ke n kam die Vereinsnovelle zur Sprache. Abg. 
Knebel legte gegen die beleldigenden Aeußerungen des 
Frhru. v. Stumm im Herrenbauſe ſcharſen Proteſt 
ein Er werde jeden, der zu der Vereinsgeſetznovelle 
eine andere Stellung einnebme, als nicht mebr zur 
nationalliberalen Partei gehörig betrachten, und glaube 
verficheen zu dürfen, daß dos auch der Standpunkt der 
Mehrheit der natlonalliberalen Abgeordneten ſei 
Acbelte die Reglerung, wie es jetzt der Fall ſei auf 
eine Spaltung der Partei hin, dann höre alle Rück. 
ſicht au.. Sle zwinge die Partel, in dle 
Reihe der entſchledenen Oppoſttton 

utreten. Der von der Partei gefaßte Beſchluß 
det für fie eine Qebensfrage und ſie werde ſich 
nicht ſelber vernichten. Es wurde alsdann mit großer 
Mehrheit der Partel ein Vertrauensvotum gegeben. 

— Das Abgeordnetenhaus wird auf Freliag den 
23. Jull zuſammenberuſen. Zur Verhandlung wird 
kommen die Novelle zum Handelsklammergeſetz. in 
Bezug auf welche das Herrenhaus bekanntlich elne 
Reihe von abweichenden Beſchlüſſen gefaßt hat Außer⸗ 
dem werden die noch rückſtändigen Petitionen auf dle 
Tagesordnung geſetzt. In der zwelten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes, am Sonnabend den 24. Jult, 
fol dann die Novelle zum Verelnsgeſetz als erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung verhandelt werden. 

— Ein ſchlimmes Schlaglicht auf unſere 
inneren politiſchen Zuſtände wicht es, io ſchreibt die 
„Kölniſche Zeitung“ in einer Betrachtung über den 
Rücktritt des Frhrn. v. Marſchall, daß derſelbe Crimt 
nalcommiſſar v. Tau ſch, der einem ſoſt völllg unbe⸗ 
kannten Landsmann, dem Zeugen Krämer, die eins 
gehendſten Mittheilungen und Lügen über ein ſchweres 
Ohrenlelden des Kaiſers und über die Sendung des 
Flügeladjutanten Grafen Molike nach Friedrichsrub 
am 24. Januar 1894 gemacht hat, noch beute, vler 
Wochen nach der öffentlichen Enthüllung diefer That⸗ 
ſachen, die Ehre hat, Mitglied des königlichen Pollzet⸗ 
prüſidlums zu Berlin und königlicher Beamter zu fein. 
Eln um ſo ſchlimmeres Schlaglicht, bemerkt die „Nat.“ 
Zeltung“ zu obigem Artikel, da diejenigen Ergebniſſe 
der Vorunterſuchung gegen Tauſch, welche, weil für 
die Anklagepunkte nicht weſentlich, in der Haupt⸗ 
verhandlung nicht vorgebracht wurden, gleichwohl in 
keineswegs engen reifen bekannt find. 

Nach einem vom Bundesrath in einem Einzels 
ſalle gefaßten Beſchluſſe find alle landwirtbſchaftlichen 
und Materlal⸗Brennereten, denen ein beſonderes 
10 hl reinen Alkohols überſtelgendes Contingent nicht 
zugewleſen ift, berechtigt, in einem Betrlebsjahre 10 hl 
reinen Alkohols zum niedrigeren Verbrauchsabgaben 
ſatze herzuſtellen, gleichviel ob fie in dleſem Beittaume 
mehr als 10 hl reinen Alkobols erzeugen oder nicht. 


Heer und Marine. 


— Der „Dziennik“ berichtet, daß die Informationen 
ſämmtlicher polniſcher Blätter über ein theilweiſes oder 
auch gänzliches Verbot des Spielend der 
Militärkapellen in polniſchen Verelnen 
ouf „Irrthum“ beruhten. Es hätten zwar einige 
Zweifel beſtanden, fie feten jedoch auf Vorſtelluugen 
bin ſeitens der Mililärbehörde in zuvorkommendſter 
Welſe aufgehoben worden, wo ür ihr die vollſte An⸗ 


Bedauern darüber aus, daß es gleich den anderen 
Blättern die falſche Nachricht ungeprüft verbreitet habe, 
und theilt mit, daß es für die Folge nur amtlich vom 
Vorſtande der Vereine ihm eingeſandte Nachrichten 
abdrucken werde. 


Von Nah und Fern. 


* Der Spielgefährte Kaiſer Wilhelms I. 
Wie der „Bote aus dem Mitauer Diakonſſſenbauſe“ 
mittheilt, tft der Maurer Friedrich Ackermann, der in 
Mitau anfäjfige und dort wohlbekannte einftige Spiels 
geſährte Kalſer Wilhelms I., auf deſſen Geheiß er bis 
an ſein Lebensende eine kleine Penſion erhalten hatte, 
geſtorben. Der Sterbende batte nur einen Wunſch. 
daß nämlich auf feinem Grabſtein zu leſen ſel: „Hier 
ruht Friedrich Ackermann, Kalſer Wilhelms Spiels 
gefährte.“ 

* Berlin, 30. Junl. Die Auflöſung des 
Circus Renz tft eine beſchloſſene Sache. In 
Hamburg tbeilte Franz Renz dem Circusperſonal mit, 
daß die Auflöſung des Circus im Spätſommer er⸗ 
folgen werde. Renz beabſichtigt ſich in's Privatleben 
zurückzuziehen. — Heute Nachmittag brach in der 
Häckſelſchnelderel eines Fourage⸗Geſchäſtez in der 
Cbauſſeeſtraße 80—82 Feuer aus. Daß Feuer 
griff mit raſender Schnelligkeit um ſich und zerſtörte 
innerhalb weniger Stunden einen enormen Gebäude 
complex vollſtändig. Die in Schutt gelegten Gebäude 
bedeckten ein Grundſtück von etwa 250 Meter Länge 
und 180 Meter Tieſe und beſtanden aus den aus⸗ 
gedehnten Pferdeſtällen eines Fuhrgeſchüftes und der 
neuen Nacht Omnibus » Geſellſchaft, einer großen 
Lumpenmühle, Lumpen⸗ und Papierlagerräumen, einer 
Maichtnenladireret und Fouragelagern. Die Feuer⸗ 
wehr, welche ſoſort in ſehr bekrächtlicher Stärke zur 
Stelle war, konnte ſich nur darauf beſchränken, die 
angrenzenden gefährdeten Gebäude zu retten, beſonders 
das Garniſonlazareth, das Etabliſſement „Elskeller“, 
und die anliegenden Wohnhäuser der Chauſſeeſtraße. 
Mannſchaften des OGardefüſillerreglments und der 
Gardeſeldartillerle ellten herbei, es gelang nur, dle in 
den vorderen Stallungen ſtehenden Pferde in Sicher 
heit zu bringen, 34 in einem quadratiſchen Fachwerk. 
ſtalle ziemlich eng ſtehenden Pferde konnten nicht ges 
rettet werden und find ſümmtlich verbrannt. Die 
Umfaſſungsmauern der Gebäude find fat vollſtändig 
eingeſtürzt, alle Materialten, Borräthe, Wagen zc. find 
zerſtört. Leider find auch 7 Feuerwehrleute in Aus- 
übung ihrer Pflicht zu Schaden gekommen, einer 
ſtürzte von dem Dache eines brennenden Schuppens 
berab und erlitt Contuſionen an Bruſt und Schulter, 
ein anderer wurde bei der Bedienung elner Dampf⸗ 
ſpritze am Auge leicht verwundet, die übrigen trugen 
leichtere Verletzungen davon. Von den Hilie leiſtenden 
Soldaten beſanden ſich einige auf dem Dache eines 
vollſtändig in Flammen ſtehenden Hauſes kurze Zelt 
in großer Lebensgefahr. Menſchenleben find nicht 


zu beklagen. 

Das Duell zwiſchen den Aſſiſtenzärzten 
ug und Dr. Fiſcher das bekanntllch 
de des Letzteren geendigt hat, gelangte 
vor dem Schwurgericht des Landgerichts 
zur Verhandlung. Ueber die Vorgeſchlchte 

Juels haben wir Mittheilung gemacht. Die 
Veranlaſſung zum Duell waren Zwiftigtelten zwiſchen 
den beiden Genannten aus Anlaß ihrer Thälgkeit 
an der chtrurgiſchen Unkverſitätsklinit; beide glaubten, 
daß der eine gegen den andern intriguire. Dr. Slider 
ließ Dr. Reuſing durch Dr. Eckhardt ſagen: daß er 
ihn vor ſeine Piſtole fordern würde, wenn er ibn 
für ſatisfaktionsfähig blelte. Dr. Reufing ließ darauf 
dem Dr. Fiſcher durch Dr. Eckhardt fagen: Er ſolle 
ſich von ihm für morallſch geohrfeigt halten. Dr. 
Fiſcher ſandte darauf den Dr. Eckhardt wiederum zu 
Dr. Reufing und ließ ihm ſagen: Er würde ibn 


wegen dieſer Beleidigung beſtimmt vor die 
Piſtole fordern, wenn er ihn nicht für ſatis⸗ 
faktlonsunſähig hielte Die militäriſche Stellung 


des Dr. Reuſi g. jo behauptet dleſer, babe ihn nun 
genö:higt, ſich auf andere Weiſe Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen. Er begab ſich, mit einer Met:p-ttiche b:waff- 
net, in Gemelnſchaf eines Zeugen, in das Hotel Stern, 
wo Dr. Fiſcher wohnte. Als Dr. Reuſing mit jeinem 
Begleiter zu Dr. Fiſcher ins Zimmer trat, rief ihm 
Letzterer zu: „Ich babe mit Ihnen nichts zu ſchaffen.“ 
Dr. Reuſing kehrte ſich aber nich! an dieſe Worte, 
ſondern verſetzte dem Dr. Fiſcher einen Schlag mit 
der Reltpeitſche. Dr. Fiſcher, der ſelbſt Corpeſtudent 
war, machte von dieſem Vorfall dem Corps Rhenania 
zu Würzburg. dene Dr. Reuſing angehört. Mittbellung 
und beantrugte ihn cun infamia zu entlaſſen. Das 
Corps eutſchled jedoch, daß auch nicht dle geringſte 
Beranlofjung tür die Sattsſoenlonsunſählgkelt des Dr. 
Reuſing vorliege. Inzwiſchen batte bereſts Di, Reu⸗ 
fing dem Gehelm⸗Ratb Schede von dem Vorfall 
Mittheilung gemacht und dleſem anhelm geſtellt, ihn 
zu entlaſſen. Letzterer hat jedoch entſchleden, daß Dr. 


Reuſing nicht zu entlaſſen fel, da dies der Schuldig ⸗ 


ſprechung des Dr. Reuſing gleichkäme. Dleſer Anſicht 
trat auch der Kurator der hieſigen Univerſität, Wirkl. 
Gehelmrath Excellenz Dr. v. Rottenburg bei. Ein 
Ehrengerichisbof, unter dem Vorſitz des Geh. Rath 
Schede entſchled, daß der Zweikampf ſtattzufinden 
babe. Bel dem Duell wurde Dr. Filcher durch einen 
Schuß in die rechte Lunge geröntet. Dr. Reuſing 
ſtellte ſich ſofort freiwillig der Staatsanwaltſchaft 
Man erhob gegen ihn den Vorwurf, daß er vor dem 
Duell wochenlang Schleßübungen angeftellt habe, bis 
er es ſowelt gebracht balte, daß er ou‘ 10 Sprung⸗ 
ſchrite Entlernung — die Entfernung beim Duell — 
das Herz⸗Aß aus einer Spielkarte berausſchoß. Um 
ganz ſicher zu geben und durch nichts bel dem Duell 
erregt und in der Treffſicherdelt gefiört zu werden, ſolle 
er ſogar einig: Freunde in die „Schützenvilla⸗ bei 
Bonn. wo Schießſtände find, mitzenommen und fie ber 
aultragt boben, ihm während dieſer Uebungen bie 
Duell Commandos zuzuruſen und Piſtolenſchüſſe das 
zwiſchen abzugeben. Wegen des Zweikampfs it An⸗ 
klage erhoben worden gegen Dr. Reuſing und wegen, 
Kartelltragens gegen Dr. Zeller. Den Vorſitz führt 
Landgerichts rab Höfer, die Staatsanwaltſchaftvertrittder 
erſte Staatsanwalt Viebig, die Vertheldigung führen die 
Richtsanwälte Schmidt und Dr. Schafgans. Der erſte 
Staatsanwalt beantragte die Unzuſtändigkelt des Schwur⸗ 
nericht8, betreffend Dr. Reuſing, da diejer Affiftenzarzt 
erſter Klaſſe der Reſerve iſt, mithin dem Mitttärge⸗ 
richt unterſtehe. Die Vertheidiger widerſprachen dleſem 
Antrage, well es dadurch unmöglich werde, die Vor. 
geſchichte des Prozeſſes. der in der Preſſe viele Mlß⸗ 
deutung erfahren habe, richtig zu ſtellen. Der Ge⸗ 
richtsbof entſprach dem Antrage des Staatsanwalts 
und beſchloß. nur gegen Dr. Zeller wegen Kartell ⸗ 
tragens zu verhandeln. Die Geſchworenen erklärten 
den Angeklagten für ſchuldig, dejahten aber auch die 
Frage, daß der Angeklagte ernſtlich bemüht war, den 
Zwelkampf zu verhindern. Der Gerichtshof erkannte 


\ 


jerwachlenen Koſten der Staatskaſſe auf. 


auf Freiſprechun und legte auch die dem Angeklagten über Cborſprechen und Chorkeſe , 
* Hamburg, 30. Juni. Bet dem Feuer in dem | — Nach Beendigung der Co ferenz dert: :: 


\ Dus gemelnſame 
Mittagsmahl wurde m Eagliſch Brunnen einger mmen. 
1 ſich die 


Elektrizttätsgebände wurden 5 Feuerwehrleute leicht] Lehrer noch in Elbing, um zu der Ausführung des 


verletzt. Der Schaden beträgt etwa 250,000 Mark. 
Das Feuer iſt durch das Durchbrennen einer Maſchine 
entſtanden. Die verſchledenen durch den Brand er⸗ 
folgten Stodungen im Motorenbetrleb und im Licht: 
konſum werden in allernächſter Zeit beſeitigt fein. 
Der elektriſche Betrieb der Straßenbahn iſt nur un⸗ 
erheblich geſtört, jedoch müſſen auf einige Tage die 
Anhängewagen infolge nicht genügend ſtarken Stromes 
fortgelafjen werden. 

Oppeln 28. Juni. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte die Kellnerln Reichelt, die aus ver⸗ 
ſchmähter Liebe den Koch Pohl in einem hleſigen 
Hotel durch drei Revolverſchüſſe ſchwer ver 
wundete, zu einem Jahr Gefängniß. Die Geschworenen 
beſchloſſen die Einreichung eines Gnadengeſuches an 
den Sailer. 

»Duellzwang in Rußland. Ein Duell, welches 
zwiſchen zwel Difizteren laut Entſcheidung des Offi⸗ 
zler⸗Ebrengerichts auf Grund des neuen Duellgeſetzes 
ſtattzufinden bat, macht in Sebaſtopol biel von ſich 
reden. Zwiſchen dem Lieutenant des Bjeloſtok'ſchen 
Regiments L. und dem nach Sebaſtopol ablommans 
dirten Sekondelleutenant eines Schützenbatalllons R. 
batte ein Streit ſtattgeſunden. Die beiden Offiziere 
gerlethen auf einem Spaziergange im Lager über eine 
an ſich gleichglltige Frage in Wortwechſel, wobel 
Lleutenant L. in der Hitze des Streites dem Sekonde⸗ 
lleutenant eine persönliche Beleidigung zufügte. Den 
beiden Offizieren iſt nun eine zwelwöchentliche Friſt 
zur Feſtſtellung der Duell » Bedingungen und zum 
Austrag des Zweikampfes gewährt worden. 

» Ehrung der Preſſe. Auf dem in Stockholm 
tagenden Internationalen Journaliſtenkongreſſe hat bei 
einer Feſttafel der König von Schweden in einer 
Tiſchrede auch der Stellung der Preſſe gedacht. Er 
ſagte u. a.: Unter den Einrichtungen der gegen: 
wärtigen Zeit nimmt die Preſſe unbeſtreitbar einen 
der hervorragendſten Plätze ein. Die Macht, welche 
ſie beſitzt, ſcheint in der That überwältigend zu ſein, 
und fo lange die Preſſe, wie es ſich gehört, ſich der 
hoben Verantwortlichkefſt bewußt bleibt, welche die 
unvermeldliche Folge ihrer Macht tft, muß fie ſicher 
auch als eine große Wohlthat für die menſchliche 
Geſellſchaft betrachtet werden. Das ſchwediſche Volk 
empfindet daber berechtigte Freude darüber, daß der 
III. Internatlonole Journalſſtenkongreß Stockholm als 
Verſammlungeort für dleſes Jahr gewählt hat. 
Schweden tft eines der Länder, wo die konſtltutlo⸗ 
nellen Freiheiten die ſeltenſten und tleſſten Wurzeln 
haben. Die Freiheit der Preſſe namentlich iſt bier, 
man kann ſagen thatſächlich faſt unbegrenzt. Mit 
feiner Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit hat ins 
deſſen unſer Land ſtets die Achtung vor der Geſetz⸗ 
mäßigfeit und der Loyalltät zu vereinigen gewußt. 

„ Künſtliches Fiſchbein. Der Walfiſch durch 
den Ochſen entbebrlich gemacht! Bekanntlich war es 
bisber nicht gelungen, das aus den Barten verſchle⸗ 
dener Walfiſcharten gewonnene Flſchbem welches ſür 
zablreiche Zwecke ganz unentbehrlich iſt, durch ein 
künſtliches Erzeugniß zu erſetzen, obwohl es natürlich 
an Verſuchen in dieſer Richtung nicht gefehlt bat. 
Erſt vor kurzem fol es indeſſen Herrn C. Hunkemöller 
in Amſterdam gelungen fein, ein, bereits patentirtes, 
Verfahren zu erfinden, durch welches ein künſtlicher 
Erſatz für Fiſchbein bergeſtellt werden kann, welcher 
alle weſentlichen Elgenſchaften des Letzteren beſitzt, fo 
namentlich Elaſtizität, Spaltbarkeit, Zäbigkeit, 
ſelbſt die Farbe des natürlichen Fiſchbeins. Hunke⸗ 
möller taucht Sehnen, Flechſen und Bänder von 
Großvieh in eine Löſung von Chrom⸗Alaun, worauf 
ſie gepreßt, getrocknet und entſprechend zurecht ge⸗ 
ſchaltten werden. Ein ähnliches Erzeugniß gewinnt 
man, wenn man die durch Einlegen langer Röhren⸗ 
knochen in Salzſäure gewonnenen Knochenknorpel mit 
Cbrom⸗Salzen, we Chrom Alaun, behandelt, Gewiß 
werden unſere Heustnauen ſebnlichſt wüäsſchen, daß 
dergeſtalt ür die Knochen des Großvlehes, welche 
ihnen vom Schlächter als unwellkommene Zugabe auf 
das gekaufte Fleiſch gelegt werden, eine andere Ver⸗ 
wendung als die bisherige gefunden werden möge. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 1. Zult 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
2. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wärme, 
windig. Gewitter. 


Zugverſpätung. Der Courirzug, welcher um 


10 Uer Abends von Königsberg bier eintreffen ſoll, 
hatte geſtern eine Verſpätung von 25 Min. erlitten, 
welche durch den ſtarken Verkehr hervorgerufen wurde. 
In Könſgeberg mußte der Zug durch gewöhnliche 
Wogen verſtärkt werden, well die regelmäßig im Zuge 
lautenden Wagen zur Aufnahme der Reiſenden nicht 
ausreicht. In dem Gang der Sonder⸗ 
züge anläßlich des Brovinztials 
Sänger ſeſtes iſt inſofern eine Aenderung ein⸗ 
getreten, daß der Zug von Inſterburg nicht wie ge⸗ 
plant um 6 Uhr, ſondern erſt um 6 Uhr 20 Min. 
Nachm. eintrifft, wenn der planmäßige Zug den Bahn⸗ 
bot verloffen bat. Auch bat die Eifenbobndirection 
Rönigsberg die beiden Sonderzüge zur Rücklahrt von 
bier nach Mohrungen und Oſterode am 4. Tag nun⸗ 
mehr genehmigt was bisber in Zweifel gezogen wurde, 
weil das Feſtcomſtee eine doppelte Cautlon nicht 
hinterlegen wollte. Der Zug nach Mohrungen fährt 
ab Elbing 10 Ubr 25 Min. Abends und trifft 
12 Ubr 37 Mir, in Mohrungen ein. Nach Oſterode 
ab 10 Uhr 35 Min. Ankunft in Oſterode 1 Uhr 
31 Min. Nachts. 

Auf der Kieler Segelregatta gewann in der 
Klaſſe Pi e“, unferm Mitbürger Herrn 
Fabrikdirektor Bte fe gebörtg, den erften Preis. 

Ein Früh Coneert veranſtaltet der Ruderverein 
„Nauttlus“ am Sonntag, den 4. Juli, von Morgens 
6 Ubr ab, im Bootshauſe. 

Theaterdireetor Beeſe hat auch in dleſem Jahr 
das Sommertheater in Karlsruhe in Pacht genommen 
und die Spielzeit am vorigen Sonntag eröffnet. Wie 
Korlsruber Zeitungen melden, iſt es Herrn Beeſe ges 
lungen tüchtige fehauipierlerifche Kräfte für die Karls⸗ 
ruher Bühne zu vereinigen. 

Kreislehrereconferenz. Am geſtrigen Tage wurde 
in der evangeliſchen Schule zu Pangritz Colonie unter 
dem Vorſitze des Herrn Krelsſchullnſpektors Plaxrer 
Sens ſuß Trunz eine Sreislehrerfonferenz der Lehrer 
des Krelsſchul nſpektlonsbezliks Trunz abgehalten. 
Außer den Lehrern wohnten der Conferenz noch 
mehrere Lokalſchulinſpectoren des Bezirks bel. Herr 
Lebrer Radtke⸗Drewöbof führte den Anweſenden mit 
Schülern der dortigen Schule den Verlauf einer 
deutihen Stunde vor. Herr Lehrer Schoewe Plobnen 
hielt einen Vortrag über die Erzielung der Leſefertig. 
fett. Herr Lehrer Lemke⸗Unterkerbswalde ſprach darauf 


Lehrerbeſoldungsgeſetzes Stellung zu nebmen. 

Zur Ausführung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes. Die von den Landlehrern des Kreiſes 
Dirſchau gewäblte Commiſſion hatte ſich an den Ober⸗ 
präfidenten, Staatsmintſter v. Goßler mit der Bitte 
gewandt, fie behufs Ueberreichung einer Denkſchrift 
bezüglich der Neuregelung der Lebrergehälter zu em- 
pfangen. Doch tft ein Beſcheld eingegangen, nach 
welchem der Herr Oberpräfident wohl gerne bereit 
fein würde, eine Deputatlon zu empfangen, er glaube 
jedoch, daß der verfolgte Zweck durch Ueberſendung 
einer Denkſchriſt ebenfo erreicht werden kann, wie durch 
pexſönliche Ueberreichung und wird es deshalb den 
Bittſtellern anbeimgeftelt, den erſteren Weg zu wäh⸗ 
len. Die Denkſchrift fol, ſobald fie eingeht, gleich 
den dem Herrn Oberpräfidenten von den Lehrern 
einiger Städte überjondten Schritten einer Prüfung 
und Bearbeitung unterzogen werden und bei der dem⸗ 
nächſt ftattfindenden Provinzlalconſerenz zur Ausführung 
des Lebrerbeſoldungsgeſetzes Verwerthung finden. 

Neue Werſonen⸗Fahrpoſt. Vom 1. Juli d. J. 
ab wird die Pofiverbiadung von Thlergart mit 
Bahnhof Grunau aufgehoben und werden die Poſt⸗ 
lachen nach Thlergark und Ilchtielde von Bahnhof 
Markushof an der Elbing⸗Ofſeroder Elſenbahnſtrecke 
befördert werden. Zwiſchen Thiergart und Markus hof 
wird eine Privat⸗Perſonen⸗Fahrpeſt neu eingerichtet, 
welche dem Beſitzer Bellgacdt⸗Tblergart übertragen 
worden iſt und mit welcher auch die Poftſachen ber 
fördert werden. Die neue Fabrpoſt verkehrt täglich 
zweimal und fährt aus Thiergart 6,15 früh, 7,20 
Abends, aus Bahnhof Markus bof 7,0 Morgens und 
8,0 Abends (in Thlergart 7.25 Morgens, 8.25 Abds) 

aſſermangel. Die große Dürre der letzten 
Zeit hat bewirkt, daß ſich in der Hommel, welche ber 
kanntlich auf kurzer Strecke 7 Mühlen treibt, ein 
Waſſermangel bemerkbar macht. Auch in der ſtädtiſchen 
Waſſerlettung macht ſich ein Einfluß der Dürre be⸗ 
merkbar. Zum Sprengen der Straßen braucht man 
des balb nicht das Leſtungswaſſer, ſondern man füllt 
die Sprengwagen jcht durch Hommelwaſſer, welches 
am St. Annenkirchhofe in einem Rohre nach dem 
Mübldendamm abwärts geleitet wird. Gegenüber der 
erflen Knabenſchule befindet ſich ein Auslaufſtänder. 

Die Beeren ſollen in dieſem Jahre knapp fein. 
Auf dem geſtrigen Markte ließen ſich die Beeren⸗ 
Verkäufer für ein Elter Erdbeeren 80—90 Pfg. und 
für ein Liter Blaubeeren 20 Pfg. zahlen. 

Die Landwirthe klagen täglich mehr über den 
Regenmangel und die immer ſchlimmer werdende 
Trockenheit. Die friſche Grasnarbe iſt faſt überall 
ausgebrannt, ſo daß der zweite Schnitt nicht entfernt 
dem erſten entſprechen wird. Am meiſten leiden Kar⸗ 
toffeln, Rüben und das Sommergetrelde. 

Die Obſternte verſpricht keineswegs einen großen 
Ertrag. Trotz der reichlichen Blütbe iſt der Frucht⸗ 
anſatz gering und auch dieſer fällt maſſenhaft ab, wo 
er dem Raupenfraße noch nicht zum Opfer gefallen 


ift. . 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
ultimo Mat ein Beſtand von 39 Kranken der Zugang 
im Juni betrug 45 Kranke, der Abgang 48, von denen 
42 geneſen, entlaſſen und 6 geſtorben find. Es bleibt 
ſomit ulimo Junk ein Beſtand von 36 Kranken 
(25 männl. 11 weibl.) 

Verein zur Wiederherſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg. Der Verein hat 
wieder einen werthvollen Ankauf gemacht und 
zwar hat derſelbe vom böhmiſchen Händler Ginz in 
Kourem eine in franzöſiſcher Sprache geſchriebene 8 
Bände umſaſſende Geſchichte des deutſchen Ritter⸗ 
ordens erſtanden, die anorym verfaßt und nur zur 
Verberrlichung des Ordens geſchrleben und dem das 
maligen Archlvar von Mergentheim gewidmet iſt. Das 
Werk enthält zahlreiche bandſchriftliche Korrekturen, 
aus denen man den Verfaſſer zu ermitteln bofft. 

Die Generalver ammlung des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereind für Weſtpreußen taud 
Mittwoch Nichmtiag unter dem Vorſitz der Frau 
Oberpräfident v. Boßler in Danzig ſtatt. Es nahmen 
50 Delegirte aus der Probinz theil- Nach der 
Sitzung veranſtalteten die Thellnehmer ein gemeine 
ſames Eſſen im Schützen bauſe. 

Vom Fleiſcher Verbandstag. Der in Leipzig 
ſtattfindende 20 deutſche Fleiſchertag beſchloß, für die 
Errichtung von Freibänken an den Vleb⸗ und Schlacht⸗ 
böſen einzutreten, fobaid Sechverſtändige aus dem 
lelſchergewerbe darüber artör: worden jelen. 
Hauptintereſſe onden die Verhandlungen über das 
Färben der Wurft mit giftereter Farbe. Hlerüber de⸗ 
richtete Falk Mainz der ſich gegen das Verbot des 
Färben? und gegen den Dekloraſorszwang ausſprach 
und eine Petition in dleſem Sinne an die Regierung 
vorſchlug. Auch Dr. Röbrlo ein felbfiftändiger Che« 
mlker, sprach ſich in dieſem Sinne aus. Es ſeblte je⸗ 
doch nicht an Stimmen, die gegen das Färben 
Stellung nabmen, jo Kuhn⸗Oöttingen, der das Wurſt⸗ 
färben ein „nationales Uẽglück“ nannte, ober dieſe 
Stimmen blieben in der Minderbeit. Die große 
Mehrzabl der Verſammelten ſprach ſich für die 
Falk'ſche Erklärung ous. 

Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und 
endigen am 15. September dieſes Jahres. Während 
der Ferien werden nur in Ferlenſachen Termine abge⸗ 
halten und Entſcheldungen erlaſſen. Fertenſachen find: 
1) Straſſachen 2) Arreſtſachen und einſtwellige Ver 
fügung betreffende Sachen. 3) Meß und Markt⸗ 
ſachen, 4) Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und 
Mlethern von Wohnungs- und anderen Räumen wegen 
Ul berloſſung, Benutzung und Räumung derſelben, for 
wie wegen Zurückbebaltung der vom Miethex in dle 
Mietbs räumte eingebrachten Sachen, 5) Wechſelſachen. 
6) Bauſachen, wenn über die Fortſetzung eines ange⸗ 
zaugenen Baues geſtritten wird, 7) Angelegenheiten 
der nicht ſtrelligen Gerichtsbarkeit, ſowelt das Be⸗ 
dürfniß einer Beſchleunigung vorhanden tft oder es 
ſich um Grundbuchſachen handelt. Auf das Mahnver⸗ 
fahren; das Zwangs vollſtreckungsverſabren und das 
Concursverfabren find die Ferlen ohne Einfluß. Auf 
Antrag können die Gerlichſe auch andere Saen. ſo⸗ 
weit fie beſonderer Beschleunigung bedürfen, Ferlen⸗ 
ſachen bezeichnen. Eingaben und Geſuche, welche 
während der Ferien erledigt werden ſollen, find als 
„Ferlenſache“ zu bezeichnen und erforderlichen Falles 
als ſchleunig zu begründen. Anderer Anträge und 
Geſuche haben die Parteien wäbrend der Serien ſich 
zu enthalten. 

Eine verſchärfte Controlle der Renten⸗ 
empfänger durch perlodiſche ärztliche Unterſuchungen 
fol von ſämmtlichen Berufsgenoſſenſchaften eingeführt 
werden, nachdem ſich dieſe Maßnahme bei einzelnen 
Genoſſenſchaſten, wle bei der Steindruchs⸗ und Zucker⸗ 
industrie Berufsgenoſſenſchaft, die hierin vorangegangen 
ſind, vortrefflich bewährt hat. 


ür die ſtaatlichen Fortbildungsſchulen der 
Ben. Weſtpreußen und Poſen iſt nachſtehende; 
Anweiſung ergangen: Jede Klaſſe für Rechnen und 
Deutſch fol künftig 20 und böchſtens 30 Schüler 
zählen; die jährliche Unterrichtszeit iſt auf 40 Wochen 
feſtgeſetzt; für Matertalienverwaltung wird eine beſon⸗ 
dere Vergütigung nicht mehr gewährt. vielmehr baben 
die Lehrer die Schreib» und Zeichenmaterlalien ſelbſt 
zu verwalten, und, der Leiter bat darüber zu wachen, 
daß dies orduungsmäßta geſchteht; das Unterrichts. 
bonorar iſt von 1 Mark auf 1,50 Mark erhöht; auch 
für die Rechnungsführung, die von den Leitern der 
Schule mit zu beſorgen iſt, welche bis zu 24 Schülern 
20 ME, bei mehr Schülern 1 Mk. für den Schüler 
als Dirigentenzulage erhalten, wird künftig eine beſon⸗ 
dere Vergütigung nur bei größeren Anſtalten gewährt. 

Schüler⸗ Verbindungen. Dem Provinzlal⸗Schul⸗ 
collegium gegenüber hat ſich der Cultus miniſter in 
einem Erlaß dahin ausgeſprochen, daß auch in Zukunft 
dem Unweſen der Schüler⸗Verbindungen, welcher in 
neuerer Zeit wieder mehr hervorgetreten iſt, mit voller 
Entſchiedenheit entgegengetreten werden ſoll. Aner⸗ 
kennend hebt der Miniſter hervor, daß nach den ihm 
zugegangenen Berichten Directoren und Lehrer darauf 
bedacht ſind, nicht nur die Schüler ſtreng zu über» 
wachen und Ausſchreitungen zu verhüten, ſondern 
auch durch Erwerbung und Erhaltung idealen 
Strebens, treuer, vaterländiſcher Geſinnung, willens⸗ 
kräftiger Haltung ſie auf richtige Bahnen zu lenken. 
Der perſönliche Verkehr mit den Schülern auch außer» 
balb der Schule, wozu namentlich Leltung und Förde⸗ 
rung der Jugendſpiele zu rechnen find, wird ebenfalls 
empfohlen. 

Die Remontirungsabtheilung des Krlegsmini⸗ 
ſterlums bezeichnet es del den Ausſchrelbungen über 
den Ankauf von Remonten für 1897 als dringend 
erwünſcht, daß ein zu maſſiger oder zu weicher Futter 
zuſtand bei den zum Verkauf zu ſtellenden Remonten 
nicht ſtattfindet, weil dadurch die in den Remontede⸗ 
pots vorkommenden Krankheiten ſehr viel ſchwerer zu 
überſehen find, als dies bei ratlonell und nicht übers 
mäßig gefütterten Remonten der Fall if. Die auf 
den Märkten vorzuſtellenden Remonten müſſen deshalb 
in folder Verfaſſung ſein, daß fie durch mangelhafte 
Ernäherung nicht gelitten haben und ihrem Aller ent⸗ 
ſprechend in Knochen und Muskulatur ausgebildet 


ſind. 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


München, 30. Junl. Der Prinzregent verlieh 
dem Se der bayrlſchen Hoftheater, Hoſſchau⸗ 
ſpleler Ernft Poſſart den Verdſenſtorden der bayri⸗ 
ſchen Krone, mit dem der perſönliche Adel verbunden 
iſt. 


§ Der Schriftſteller Hermann Dick- 
mann in Wiesbaden (Pſeudonym Fronz Othen) iſt 
nach dem „Berl. Tagebl.“ geſtorber. Dickmann war 
ein frelſinniger Mann, in feinen freiheltlichen Gedichten, 
die er im „Reichsfreund“ in den achtziger Jahren 
veröffentlichte, kämpfte er muthig gegen Streberthum 
und polltiſche Reaction. Im vorigen Herbſt ließ er 
eine Sammlung geharniſchter Epigramme erſcheinen, 
die den bezeichnenden Titel trägt „Jedem das Seine!“ 
Das Werk verdient gerade in unſeren Tagen Beach⸗ 
tung. „Sie zielen auf die Anarchie und ach! dle 
Freihelt treffen fie." — „Wenn auch das Schwert der 
Polizei Stets über Deinem Haupt iſt, Gottlob, die 
Rede iſt noch frei, Nur rede, was erlaubt iſt!“ und 
andere Beiträge feines Kräutleins „Rühr“ mich nicht 
an“ find eine geſunde Lek üre. Dickmann hat ein 
Alter von 60 Jahren erreicht. 


Kirchliche Anzeigen. 


Telegramme. 


Kiel, 1. Jull. Der Kalſer kehrte mit dem 
„Meteor“ Abends gegen 8 Uhr bet völlig abgeflautem 
Winde hierher zurück. Die für 7 Uhr angeſetzte 
Preisvertheilung fand deshalb erſt um 9 Uhr im 
Veſtibül der Marineakademie ſtatt. Der Kalſer 
übergab perſönlich den Siegern die wertbvollen Prelſe 
im Beiſein des Königs der Belgier. An die Preis“ 
verthellung ſchloß ſich ein Diner im Garten an, dem 
der Kalſer, König Leopold, der Erbgroßberzog von 
Oldenburg, die Admirale, ſowie viele ausländische und 
biefige Segler thellnahmen. Die Kalſerin blieb auf 
der „Hohenzollern“. 

Berlin, 1. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird 
der durch den Brand in der Chauſſeeſtraße angerichtete 
Schaden auf weit über 1 Mill. Mk. geſchützt. 
Uebrigens bat die Feuerwehr ſeit Jahr und Tag nicht 
fo viel Brände zu löſchen gehabt, wie geſtern. Abends 
um 8 Uhr befand ſich außer den Telegraphiften und 
Poſten nicht ein Mann mehr auf den Wachen. 

Stuttgart, 1. Jull. Heute Nacht berrſchte hier 
und in der Umgegend ein furchtbares Un⸗ 
wetter, wodurch Dächer abgehoben, Fabrikſchorn⸗ 
ſteine umgeworſen und vlele Obſtbäume entwurzelt 
wurden. Die Saaten wurden ſtellenwelſe durch 
Hagelſchlag vernichtet. Der Schaden betrüg 
mehrere Millionen Mark. 

Hamburg, 1. Juli. Der „Hamb. Corr.“ meldet 
aus Berlin, der Abſchluß der Friedensverhandlungen 
zwiſchen der Pforte und Griechenland wird in 8 Wochen 
erwartet. 

Wien, 1. Juli. In Böhmen baben zahlrelche 
weitere Gemeindevertretungen die Arbeiten in dem 
ihnen übertragenen Wirkungskrelſe vom 15. Juli ein⸗ 
geſtellt. 

Budapeſt, 1. Jull. Der König von Slam iſt 
heute Abend nach Warſchau abgereiſt. Zur Verab⸗ 
ſchiedung batten fi die Mintfter Dantel und Perczöl 


ſſowie die Spitzen der Civil und Milttärbehörden auf 


dem Bahnhof eingefunden. 

Paris, 1. Jull. Den Blättern zufolge wird 
Pröſident Faure ſich in den Tagen zwiſchen dem 
18. und 21. Auguſt in Cherbourg zur Relſe nach 
Rußland einſchiffen. 

Paris, 1. Juli. Die Panama Commiſſion bes 
ſchloß ſofortige Mittbellungen aller Unterſuchungs⸗ 
acten zu fordern, ernannte einen 9 gliedrigen ftändigen 
Executlvausſchuß zwecks Actenprüfung. Die Regierung 
wird morgen darüber berathen, ob es angängig iſt, 
der Commiſſion die Acten der noch ſchwebenden 
Unterſuchungen vorzulegen. 

London, 1. Jull. Nach Meldung des „Standard“ 
aus Athen verlautet daſelbſt, es werde ein Vers 
waltungsrath unter dem Schutze der deutſchen und 
der franzöſiſchen Reglerung gebildet werden, der die 
griechiſchen Finanzen verwalten wird. 

Rom, 1. Jull. Der „Telbuna“ zufolge werde 
der ruſſiſche Bolſchafter im Qulrinal Blangall durch 


Nelldow oder Cantacuzene erſetzt werden. Die größte | & 


Wabrfcheinlichtelt, ſetzt die Tribuna hinzu, beftehe für 
die Ernennung Nelldows. 


Sckuuntmachung. EEEEE 


Brüffel, 1. Jull. Der Ausſtand im Kohlen⸗ 
becken Mons breitet ſich aus. 16 500 Bergarbeiter 
find bereits ausſtändig. 

Conſtantinopel. 1. Jull. Im hieſigen Hafen 
ſtieß beute Nachmittag das deutſche Rettungsſchiff 
„Berthilde“ mit dem deutſchenkauffahrtelſchiff Reinbeck“ 
zuſammen, der „Reinbeck“ ging alsbald unter. Der 
größte Theil der Mannſchaft mit Ausnahme des 
Capitäns ertrank. Bei den Rettungsarbelten ertranken 


auch 2 Matroſen eines der öſterreichiſchen Statlons⸗ — 


ſchiffe. 

Conſtautinopel, 1. Jull. (Wiener Corr.⸗Bur.) 
Da unter den aus Djeddah kommenden egyptiſchen 
Pilgern 2 Peſtſälle in dem Lazareth von El⸗Tor 
vorgekommen find, hat der Sanltätsratb beſchloſſen, 
die nach 3 Inſeln des Rothen Meeres geſandten 
Pilger nach dem Lazareth auf Camaran zu ſchicken 
und die Abfahrt der Pilger aus Dieddah zu fiftiren. 

Belgrad, 1. Juli. („Boſſ. Ztg.“) Durch die 
großen Ueberſchwemmungen hat der Timolfluß mehr⸗ 
lach ſein Bett verändert; daraus entſtanden Grenz⸗ 
ſtreltigkelten. Die ſerbiſche und bulgariſche Reglerung 
ernannte eine Commiſſion, um die Angelegenheiten 
raſch und friedlich zu ordnen. 

Waſhington, 1. Jull. (Reuter⸗Meldung.) Der 
Finanz⸗Ausſchuß des Senats wird einen Zuſatz⸗ Antrag 
zur Tariſvorlage befürworten, welcher die Regierung 
zur Vereinbarung von Handelsvertrügen mit jeder 
Nation ermächtigt, in denen eine Herabsetzung der 
Zölle auf Waaren jener Länder bis zum Umfange 
von 10 pCt. vorgeſehen wird. 

Waſhington, 1. Jull. Der Senat bat den Zoll 
auf Dlamanten und andere Edelſteine auf 10 pCt. 
vom Werthe und den Zoll auf Gemälde und Bild⸗ 
hauerwerke auf 30 pCt. vom Werthe feſtgeſetzt. 

Caleutta, 1. Jull. (Reuter⸗Meldung.) Wegen 
der angeblichen Entwelhung elner Moſchee fanden den 
ganzen Tag in Cbittpur ernftlihe Unruhen ſtatt. Der 
ſtarken Polſzelmacht gelang es nicht, die Volkshaufen 
zu zerſtreuen. Faſt alle europälſchen Offizlere wurden 
verletzt. 2 engliſche Ingenieure, dle ſich an der Ver⸗ 
theldigung benachbarter Factorelen beihelligten, wurden 
ſchwer verwundet; da die Erregung anbält, iſt Militär 
aufgeboten worden. 


Börje und Handel. 


Teleg rapbiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Juli, 2 Uhr 39 Min, Nachm. 


Börje: geſt. urs vom 1990 1.17. 
4 pet. Deutſche Reich danleihe . . 103.80 | 103,90 
3½ pet. „ 4 . . . 03 90 103 
3 pct. er 9790 9790 
4 pet. Preußiſche Gonſols 103 9) 103 90 
3% er * 1178 12 20 10 
3 7 . 58, 1 
3½ pet. ußiſche Pfandbriefe. 100,20 100,30 
3½ pCt. reußiche Pfandbriefe 100,20 100,30 
Deſterreichiſche Goldrente 104 70 104 60 
4 pCt. ariſche Goldrente 1046 104 50 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 65 170 50 
pkk n, 216 20 216 15 
4 pet. Rumänier von 180 80 40 | 89,00 
4 pt. Stall Goldrente, abgeftemn. | 67,50 6760 
Ct. Italieniſche Goldrente 9420 94 20 
eonto-Comman dit 202,20 | 204,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- ur agen 122,10 121,50 


Synagogen⸗ Gemeinde. 

Gottesdienſt Freitag, d. 2., Abends 
8 Uhr, Sonnabend, den 3., Morgens 
8, Uhr. 

Elbinger Standesamı. 

Vom 1. Juli 1897. 

Geburten: Schmied Guſtav Kohlhaw 

Arbeiter Carl Freitag S. — 
Fabrikarbeiter Andreas Thiel S. 
Fabrikarbeiter Julius Jodehl S. 
Arbeiter Frdr. Wilhelm Latz S. 
Schuhmacher Carl Fr. Snſetka S. 
Faktor Wilhelm Kahrau T. — Ger. 
Aſſiſtent Hermann Hoffmann S. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Auguſt 
Potrafki⸗Elb. und Marie Fietkau⸗Elb. 

Sterbefälle: Händler Georg Liedtke 
S. 5 Fabrikarbeiter Eduard 
Knoblauch S. 8 M. — Hilfsbotenfrau 
Heinriette Meißner geb. Jankowski 70 J. 
— Arbeiter Heinrich Mattern aus 
Schwansdorf T. 2 M. 


Ruderverein „Nautilus“. 


Sonntag, d. 4. Juli, v. 6 uhr: 
90 


Früheoncert 


im Bovotshauſe. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsperein 
Dieſe und nächſte Woche: 
Keine Probe. 


Bekanntmachung 


Eine berjenigen Brücken, welche 
ſich auf dem bom Meuperen Mühlen 
damm bierſelbſt nach Wittenfelde füh⸗ 
renden Wege befinden, wird wegen In⸗ 
ſtandſetzung derſelben von 


Freitag, den 2. d. Nis, bis 
Sonnabend, den 3. d. Mts. 
N für Fuhrwerke geſperrt 

Elbing, den 1. Juli 1897. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 
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Königsberg, 1. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mebl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß. 


Loco t contingentirt 40,40 Brief 
uni * N 40,40 , Brief 
nicht contingentirt 39,90 4 Geld 
neee 40,00 4 Geld 


Danzig, 30. Juni. Getreidebörſe. 
ür Getreide, Ne und Oelſaaten werden außer 
en notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
oviſion 3 Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
: Ruhig. A 


eigen. enz 
Umag: 100 Tonnen. 
int. bunt und weiß = 
Tranſit hochbunt und weiß. . | 120 
- bunt EST, e 114—119 
4 N & — Verkehr — 
D en. 2 atter. 
9 lanbiicher hr. RN RD e 109 
1 zum Tr 5 75 
Regultrung . freien Verkehr. — 
erf große ( 0 )))) 125 
e 5 eee 110 
1 er, Br e 124 
rb ſen, inländiſche 130 
C 80 
Rübjen inländiſche 220 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 30. Juni. Spiritus pro 100 Liter 
kontin loco 59,50 Br., —,— Gb., nicht kontin⸗ 
9 loco 39,80 Br., —,— Gd. 

Berliner Central⸗Viehhof vom 30. Juni. 

Zum Verkauf ſtanden: 510 Rinder, 8017 Schweine, 
2295 Kälber 3421 Hammel. 

Vom Rinderauftrieb wurden nur 135 verkauft. Be⸗ 
zahlt wurde 35—45 „A pro 1, Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde 

eräumt. ezahlt wurde 46—49 4 — ausgeſuchte 
often darüber — pro 10 Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälberhandel ge taltete ſich ganz gedrückt. 
Bezahlt wurde 36—56 3. pro Pfd. Fleiſchgewicht, 
3 Waare darüber. 

m Hammelmarkt wurden nur ca. 800 Stück verkauft. 
Bezahlt wurde 44—53 . pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Verfälschte schwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Fe 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
wird und 2 0 
limmen die „ 


brennt langſam fort (namentli 
ſchußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
abſteff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg Gut 


Hoflief), Ziirich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei ins Haus. 


9 00,0% Sa 8 7 — 6 
Während des bevorſtehenden Pro⸗ «&) usa rr 6 
vinzial⸗Jubel⸗Sängerfeſtes wird amſ „o) ö 90 
J e Ma de Det ; je 3 97 Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich das seit 47 Jahren bestehende 6 
auf * bei dem Tatterſall vorüberfüh⸗ 908 6 
renden Straße Aufftellung nehmen und sell — - 6 
ſich von der Holländer Chauſſee durch 9 | 3 6 
5 ee = PR 9 | — 1 Herrn Wilh. Gehrmann käuflich abgetreten habe, der dasselbe unter der 
’ y a R; 
Wilhelm⸗Platz, durch die Friedrichſtraße, 8 | = 5 2 3 
Heil, Geiſtſtraße, über den Alten Markt 8 { | 8 Fischer Nach 1 6 
durch die Kurze Hinterſtraße und die «a | 0 0 0 2 
Poſtſtraße nach der Feſtſthalle bewegen. e weiterführen wird. EN 90 
Dieſe Straßen werden von 3—4 9 | Indem ich für das mir in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen bestens danke, bitte 6 
a Ba 5 | ich eleie n 755 1 Nachfolger übertragen zu wollen. | 6 
„ dürfen ſonach von ing, . Juli 0 6 
olchen während dieſer Zeit nicht ..e & 
den ane c e wer] &1 Gustav Klein, 6 
ſondern auf den Bürgersteige ehren 98 in Firma: C. B. Fischer Nachf. gie 
bezeichneten Straßen Auſſtellung zuſ scllet | & 
nehmen. 8 Auf Vorstehendes B hmend, bitte ich höflichst, das der alten Fir henkt h 
; 1 1897. #39, ezug nehmend, bitte ic chst, das der alten Firma geschenkte 8 
n sie PR: Juni 189 98 er auch auf mich übertragen zu wollen. Es wird stets mein Bestreben sein, durch sorg- 6 
Die Polizeiverwaltung. 99 ide Ausführung aller Aufträge, sowie strenge Reellität und sorgsame Wahrnehmung der Inter- Eh 
gez. Elditt Ale) essen meiner geehrten Kunden mir ihre volle Zufriedenheit zu erwerben. 6 
e | Elbing, den 1. Juli 1897. Mit aller Hochachtung 5 
An milden Gaben find vom 1/7 ? 6 
April bis 30. Juni 1897 im Peſtbude⸗ 3) | Wilhelm Gehrmann. 8 
Hoſpital eingegangen: 9 N 2 
Ungenannt vom Lande ¼ Pfund e — ——— 4 ie. 7ST 86 
Butter. Ungenannt vom Lande 3 % pe . ß ̃ r e 
Ungenannt Streckfuß 1 A. Schmidt SSS S S PP Fock JoJo Tot r 
Neudollſtadt 1 %. Ungenannt vom N 
5 . Aufſchrift verſehen bis zum 1 1 
wah a Verdingung. | 1. Juli Hunmilte s 11 Ahr &teis-Sparka k Elbing. 
nannt Elbing 3 4. 9. Willing Eller Die zum Um: und E : ns e eee e 
9 2 9 ie zum Um⸗ rweiterungs⸗ an den Unterzeichueten frankirt einzu⸗ 


wald II. Trift 3 . Ungenannt vom bau auf dem Poft 
vom Lande 3 1. Ungenannt Sorgen⸗Elbin 
ort 3 . Ungenannt vom Lande ein Bürgerſteige mit Kunftſte 


Stück Butter. Marie Ziemens Sparau Vordſchwellen, 


3 #6, Ungenannt Streckfuß 1 
Butter und 2 . Ungenannt 


Lande 1 Pfund Butter. 


Lande 1 


1 . Un 


. Günther 9 


nannt Elbing 14 
4 . ! 
Butter. genannt vom Lande 1 Mid. 


fund alten 


Ungenannt den. 


3 ſtũ 
erforderlichen Befeſtigungen der 


„ die Inſtandſetzung der 
ürgerſteig,, ſowie jämmlliche 
ber⸗ Pflasterarbeiten, ſollen im Wege des 
kerbswalde 1,50 4. Ungenannt vomlöffentlichen Angebots vergeben wer⸗ 
Die Anbietungs⸗ und Ausfüh⸗ 
vom Lande 6 „4. Ungenannt vom|rungsbedingungen ſowie Preisverzeich⸗ 
enannt vom Landeſniſſe liegen im Amtszimmer des Unter⸗ 
Um eu Dollſtadt 5 &. zeichneten zur Einſicht aus und können 

unt dunt vom Lande 1 . Unge⸗ daſelbſt gegen eine Gebühr von 14 
Ungenannt Elbing bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 


cke zu 
inplatten u. 


wird. 


Krah. 


Hannover. 


ſenden, in deſſen Amtszimmer zur be⸗ 
zeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ftattfinden 


Elbing, den 30. Juni 1897. 
Der bauleitende Architekt 


Reinecke’s Subuenfuhrth 


Hin iſt auf 3 Prozent jährlich feſt⸗ 


geſetzt. 
Der Vorſtand 
der Kreis⸗Sparkaſſe. 
Einige tauſend Meter 


Teldbahugleis 


mit 
Transportwagen 
werden zu kaufen geſucht. 
Flemming, 
Königsberg i. Pr., Magiſterſtr. 65. 
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Pͤcovinzial-Bängerfeſt. 


Der Sonderzug nach Mohrungen geht Sonntag, d. 4. Juli, 


INDIE 


OST O3KEN 
7 


0 


oo, 
8 
89 Hiermit beehre ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine ſeit 1880 unter der ' d 
5 Firma E, Behrendt vormals A. Linker hieſelbſt betriebene 8 10 Uhr 25 Min. von Elbing ab, hält auf allen Zwiſchenſtationen und 
| * 7 8 6 trifft Nachts 12 Uhr 37 Min. in Mohrungen ein. 
38 Bi erb r a u “= r & 1 6 Der Zug nach Oſterode geht gleichfals Sonntag, d. 4. Inli, 
og 8 1914 5 e 10 Uhr Mn Min. von Elbing ab, hält ebenfalls auf allen 
an den Kaufmann Herrn Otto Jeromin verkauft und mit dem heutigen Tage übergeben habe. € AN en ide and, SEIN c ĩ?ĩ?ꝭèͥ Oſterode ein 
99 5 0 0 br Bier Gelege fi Bas ie 5 6 1 Behr fs an age 5 5 aer e a5 en e ſowohl mit Rückfahrkarten wie mit einfachen Fahr⸗ 
5 ertrauen und Wohlwollen meinen herzlichen Dank ausſpreche, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auch au 2 3 R 
ale meinen Geſchäfts nachfolger freundlichſt uhearägen zu wollen. ; 1 6 u Am Montag fährt kein Sonderzug. — 
—8 \ A Hochachtungsvoll 8 Der Feſt⸗Ausſchuß. 
9 Elbing, den 1. Juli 1897. 8 D Sä t 
3 fin Helene Behrendt, Dum Sängerfes 
90 in Firma: E. Behrendt vorm. A. Linker. 2 . 1 
2 Fi feinste geröstete Naunauqen, 
9 Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige geſtatte ich mir die ergebene Mittheilung, 8 einote . l. Ma 4 ex inge 
9 daß ich die set inne Jahren bestehende * r ie ; h 5 2 3 tech } 
8 } R 965 werse Fischcomserwen, 
: Bierbrauerei von E. Behrendt vorm. A. Linker , Rüöucerlachs in Aufschnitt, 
- hierſelbſt, Lange Heilige Geiſtſtraße 3, 5 gerd uch. Yothaer Schinken, 
10) käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe. 2 57 
92 Ich werde genannte Brauerei 9 5 Firma l 85 en w alder | 
al: 12 
9 | m = 65 Sothaer ‘ @ewvelatwurst, 
| Otto Jeron A. Linker | | 
0 Jeromin vorm. A. Linker 8 S ee 
in unveränderter Weiſe weiterführen und bemüht ſein, unter der bisherigen bewährten fachmännischen E 2 2 
9 Leitung ein durchaus tadelfreies Fabrikat in Braun- und Doppelbier herzuftellen und zu liefern. 1 2 diverse Käsasorten, 
9 Igndem ich die höfliche Bitte ausſpreche, dieſes mein neues Unternehmen durch freundliche 6 j er 12 ch F. 16 
9 Zuweiſung reichlicher Aufträge gütigſt nnterſtützen zu wollen, zeichne 8 VOLSUg Tre afe ulkex, 
0 Elbi 2 £ Mit vorzüglicher Hochachtung. 82 88 nr 
9 ing, den 1. Juli 1897. 2 6 feinste Fafel eue, 
- Otto Jeromin. sowie 
3 Para. Er MR lsämmtliche @olonialwanzen 
HIOKTOSIOCIIIIIITIIIIIOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINII R 2 
S . . ß o TI CA. TISH, und Delica tedden Der 0 
FH PH DER 2E3 aon 


in bekanntlich nur tadelloser Qualität zu mässigen Preisen. 


uu 1 en no Damuo Macif., 
Zum Sängerfeſt! e Lee 


| Hotel Germania. 
FarbigePofkartenm.Anfichten 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
pecial-Ausschank von Höcherlbräu. 

(Süngerhalle u. ſ. w.) 

ſind im Verlage von 


InSirIrIE Zeitung ger e 
Serl Schmidt Nack fl., 


atschull. 
Spieringstrasse, 


Sängerieste| un ange 
ES IN LUNANN 


2 werden durch die Königsberger Innung 
Otto Siede, 


geſucht. Lohnfrage vollſtändig geregelt. 
Buch⸗ u. Steindruckerei. durch Herrn 


Arbeit auf lange Zeit geſichert. Näheres 
ß / / ¼/terneiſter Matzkowski 
Patent-Soda, 


von zartweißer Farbe, beſſer 
und ergiebiger wie die bisher 
übliche Soda in Stücken, nützt 
die Seife vollſtändig aus, 
Bft ſich auch in kaltem 
Waſſer, empfehlen 

A. Wiebe, Fritz Laabs, 


erſchienen und käuflich in der 
Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Wiederverkäufer, Colporteure ꝛc. erhalten hohen Rabatt. f 


Königsberg i. Pr., Sackheim 89. 
Ein Friedrich u. 
1 Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 


| A. Preushoff, 
„Alte Börſe“. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß ich am heutigen Tage eine 


Bäckerei 


FJunkerſtraße Nr. 49 2 
Es wird mein Beſtreben fein, als junger Anfänger 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günftigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 


Eugen Lotto, Joh. Janzen, 
F. Ellert, Ernst Schulz, 

J. M. Ehlert, G. Rahnen- 
führer, Adolf Barwig, 


eröffnet habe. 


F. Fröse, A. Preuschoff. 
meine werthen Kunden in jeder Weiſe durch gute und ſaubere Waare macherinnen, 
zufrieden zu ſtellen. Indem ich nun um gütigen Zuſpruch bitte, 


danke ich im Voraus. Hochachtungsvoll. Institut Rud 0. Tabel Eutripper 


| 
| 
Tenerwerkskörper 
August Thimm. Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt ftellen jeder Zeit ein 


große Auswahl! 
(Preisliſte gratis und franco!) 
en gros. en detail. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


Fi 2 4 li fi R. — ————ꝛ — —— — — — — — ¹ a:— 
See &teeiäfertigeßeifarben. Zum Saͤngerfest 


für alle Plätze exact und discret Loeser & Wolff. 


Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle Eine tüchtige 


.aſſirerin 


Louise, Schendell, Seal x 
ünſtl. Zäh ina Galbs- | Beulen, Rücken Caviar la en ve Wer 
8 Feine Hammel» Folelettes, Shnitel, 5 5 E 5 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke Prima Rind⸗, Hammels-, Kalb: u. Schweinfleiſch, 6 Ag zerlegt, ge, 2 Wei ale 


i isch- Wild⸗ und Seefiſch⸗Verſandt, 
Reichhaltigſte Auswahl aden eee vis-à-vis Mer a erung! Tre ſind noch Looſe zu haben. 


K Aube 1 D Wurstwaaren, 
Sof in Siifte ute zalich fri 11 Peters 
hof 1 a Pau, = a I fäglid) fr tl f ch en Aufſchnitt, pi 8 ganz neu, matt Königl. Lotterie Eins ehmer. 
e , ll Bonno Dam 
J. Danlelowski, Jauersche, Wiener, Frankfurter und bei lle Uns MO, u, no . us 
Aeuß. Mühlendamm 67. N en. . ., a a 
Colonialwaareh Appetitwürstch Macht 


und Weinhandlung, hüringe Dam 2 rffnbrik Laden Colonia lwaaren- 
7 5 - a ne ohnung für jede eſchä SD Delie t > 
Destillation. 7 5 Max ae ! baten, zu AL ul Sädfrucht, u. 


Cpppjglilät rm messe] Alter Markt 46, nächſt Ecke Schmiedeſtraße | 3.) HM. Kuch,| Wein-Randlung. 


) 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 152. 


Elbing, den 


2. Juli 1897. 


Nr. 152. 


Londoner Frauentypen. 
Skizze von M. Walter. 
(Nachdruck verboten.) 

Das denkwürdige, einzig daſtehende Ereigniß eines 
60jäbrigen Reglerungsjubiläums lenkte die Blicke von 
ganz Europa nach der Hauptſtadt Englands, in deren 
Mauern ſich ein Schauſpiel entfaltet hat, wie es an 
Pracht und Großartigkeit wohl von keinem anderen Feſt 
übertroffen worden iſt. Ein ungeheurer Zufluß vor 
Fremden aus allen Himmelsgegenden war an jenen 
Tagen nach London geſtrömt und wem es vergönnt 
war, an der großen Feier zu Ehren der Königin 
Victoria theilzunebmen, der fand neben dem — 5 
des äußern Scheingepränges auch reichlich Gelegenheit, 
den Engländer at hom, — bei ſich daheim zu bes 
obachten. Es wird zwar behauptet, die Atmoſphüre 
einer Großſtadt zerſtöre die charakteriſtiſchen Eigen 
schaften ihrer Bewobner und drücke letzteren den 
Stempel einer gewiſſen Gleichförmigkelt auf. Das tt 
aber nur scheinbar der Fall, wer ſich der Mühe unter» 
zieht, genauer nachzuforſchen, wird auch in den Groß 
ſtädten noch mannig altige und originelle Typen finden. 
Dies gilt beſonders von London, das nicht nur die 
„Hauptſchlagader des europätſchen Handels“ ſondern 
auch das „Rieſenkaleidoskop der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft“ genannt werden darf. 

Es würde zu welt führen, auf die verſchiedenen 
Bilder dieſer Laterna magica einzugehen, nur einiger 
Typen — und zwar der intereſſanteſten aus der 
Frauenwelt jet bier gedacht. Ein Gelehrter hat den 
Satz aufgeſtellt: das Weib fei immer das, wozu der 
Mann es mache. Meiner Anſicht nach ließe ſich 
dieſes Wort ebenſo gut umgekehrt anwenden — ja, 
man darf noch einen Schritt weiter geben und bes 
haupten, daß es vornehmlich die Frauen ſind, die dem 
Natlonalcharacter eines Volkes das beſtimmende Ge⸗ 
präge geben. Und das iſt natürlich, ſpielen fie doch 
in unſerem Daſein eine unbeſtrittene wichtige Rolle. 
Ihnen verdanken wir das Leben; in unſerer Jugend 
— der bildungsfähigſten Zeit — üben ſie den größten 
Einfluß auf uns aus, und wenn wir heranwachſen, jo find 
fie e8 wieder, die vor Allem unſer Sinnen und Denken 
Be, für deren Beſitz wir freudig unſer Höchſtes 
opfern. 

Es iſt keine leichte Aufgabe, die beſonderen Frauen⸗ 
charactere Londons auszufinden, weil die dortige Ge⸗ 
ſellſchaft in fo unzählige, mehr oder minder ſcharf ab» 
gegrenzte Kreiſe zerfällt, und die verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften, die als Ganzes den Namen London führen, 
auch eine verſchiedenartige Phyſiognomie zeigen. Doch 
laſſen ſich immerhin einige intereſſante Typen heraus⸗ 
greifen, und wir wollen uns dabei an die vier Himmels⸗ 
richtungen halten. 

Da iſt zuerſt die Bewohnerin des vornehmen 
Weſtens, des Sitzes aller derer, die das Privilegium 


baben, ihr Leben nach eigenem Gutdünken, 
ſoweit dies von ihrem Geldbeutel ab⸗ 
hängig ift, zu verbringen. Bekanntlich zeichnen 
ſich die „oberen Zehntauſend“ in England mehr 


durch ihren Reſchthum und ihre Ahnenzahl als durch 
große Sittenſtrenge und Moralität aus, zum nicht ges 
ringen Aerger der Königin, die in dieſer Beziehung 
ſelbſt an ihrem eigenen Thronerben viel auszuſetzen 
hat. Natürlich iſt auch die hochgeborene Lady des 
Weſtens nicht immer frei von ſolchem Vorwurf und 
häufig genug liefert fie den Stoff zu der chronique 
scandaleuse der Hauptſtadt. Ohne die leichte, pikante 
Umgangsſorm der Pariſerin und die lebhafte graziöſe 
der Wlenerin zu beſitzen, (fie iſt äußerlich meiſt kühl 
und zurückhaltend) buldigt ſie doch allen noblen Paſſi⸗ 
onen; ſie iſt gleich gewandt auf dem Gebiet der 


Zwei Erben. 


Roman von Carl von Leiſtner. 


) Nachdruck verboten. 
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In dieſem Schreiben eröffnete ein gewiſſer 
Pfarrer Rübinger zu G. dem Fabrikanten Elber, 
daß ihn eine Wittwe Adele B., deren voller Name 
vorläufig noch nicht genannt werden ſoll, vertrauens⸗ 
voll um ſeine Vermittelung in einer fie ſchwer ber 
drückenden Angelegenheit erſucht habe. Frau B., 
eine geborene von Serben, und ihr einziges Kind, 
die ſiebzehnjährige Betty B., verdanke ihr Daſein 
nur einem ſträflichen Verhältniſſe, das zwichen der 
Mutter und dem für ſie ſpurlos verſchwundenen 
Alfons Elber, dem Sohne des Adreſſaten, einſt be⸗ 
ſtand. Die Unglückliche habe jenen Fehltritt längſt 
aufrichtig bereut und durch traurige Schickſale ge⸗ 
büßt. Auch könne ihrem ſpäteren Verhalten vollſte 
Achtung nicht verſagt werden. 

In dem Schreiben wurde weiterhin bemerkt, den 
vom Vater Elber angeſtellten Nachforſchungen habe 
ſie ſich ſeinerzeit aus Scham über ihre Vergangen⸗ 
heit und Rückſicht auf ihr reines, ahnungsloſes Kind 
gefliſſentlich entzogen. Nun fühle fie ſich aber ſehr 
leidend und fürchte, daß ihr nur noch eine kurze 
Friſt allhier beſchieden ſei. Die bange Sorge für 
die ungeſicherte Zukunft des vielleicht bald gänzlich 
alleinſtehenden Mädchens ſei das einzige Motiv, das 
ſie zwinge, aus ihrer Verborgenheit herauszutreten. 
Sollten die Erkundigungen des würdigen Vaters 
jenes Verſchollenen durch eine milde, wenigſtens 
ihrem Kinde gegenüber zur Verzeihung geeignete 
Stimmung veranlaßt worden ſein, dann ermächtigte 
fie den Seelſorger, ihren vollen Namen und derzei⸗ 
tigen Aufenthaltsort zu nennen und ihre bei ihm 
hinterlegten. Legittmationspapiere vorzuzeigen. — 
Der Brief ſchloß mit einer warmen Befürwortung 
des Pfarrers, der dem Empfänger ans Herz legte, 
dem äußerſt liebenswürdigen und wohlerzogenen, 
unſchuldigen Kinde die füßende Hand zu reichen, 
deren es bei dem bedenklichen Zuſtande der Mutter 
g. gan ber ne vielleicht in kurzer 

eit ſchon bedürfen * 
8 Ai welchem Gefühle Lothar Welling von die⸗ 
ſem Schriftſtücke Einſicht genommen hatte, laßt ji 
leicht ermeſſen. Die Wenigſten aber waren woh 
an ſeiner Stelle ſo raſch entſchloſſen geweſen, auf 


Flirts wie des Sporis und nirgends in der Welt 
betheiligten ſich an allen Vergnügungen des letzteren 
die Damen der hohen Geſellſchaft in ſo hervorragender 
Weiſe, wie in London. 

Der Hauptehrgetz der Bewohnerin des Weſtens 
gipfelt darin, dem Hofe moͤglichſt nahe zu fein. Man 
muß es mit eigenen Augen geſehen haben, um ſich 
einen Begriff machen zu können von dem Drängen 
und Stoßen an den Thüren und in den Gängen des 
Buckinghampalaſtes, wenn die Königin ihr Drawing- 
Room abhält. Da möchte Jede die Erſte fein, Jede 
von der Monarchin ausgezeichnet werden und durch 
den Glanz ihrer Toilette den Neid der Mitſchweſtern 
erregen. Und die jungen Mädchen, für welche die 
erſte Vorſtellung bei Hofe gleichſam das „Seſam, 
thue Dich auf!“ für die Pforten der großen Welt iſt, 
ſehen dieſem Augenblick um ſo ſehnſüchtiger entgegen, 
als er fie dem Ziel ihrer Wünſche, eine gute Partie 
zu machen bedeutend näher bringt. Haben ſie dleſes 
Ziel erreicht, gelingt es ihnen, eine tonangebende Rolle 
in der Geſellſchaft zu ſpielen, ſo ſind ſie vollkommen 
befriedigt und verbringen ihr ſorgenloſes Daſeln 
zwiſchen dem Aufenthalt auf dem Lande mit Fuchs 
jagden und Schlittenfahrten und der season in London 
mit den obligaten Bällen, Diners ıc. 

Wenden wir uns nun dem ſüdlichen Theile Bons 
dons zu, ſo führt uns unſer Weg durch die Bond⸗ 
ſtreet, in deren Nachbarſchaft ſich die bedeutendſten 
Gemäldeſammlungen befinden. Hier müſſen wir einen 
Augenblick verweilen, um elnen Typus kennen zu 
lernen, der ſo ſpezifiſch engliſch iſt, daß er ſelbſt auf 
dem Continent ſofort als ſolcher erkannt wird. Es 
find jüngere und ältere Damen, meift alleinftehende, 
die nach dem Principe leben: „Alles ſehen, aber 
nichts bewundern!“ Sie malen und ſchreiben nicht 


ſelbſt, beſitzen auch keine wahre Kunſtliebe; fie wollen 


nur alles Neue zuerſt ſehen, hören und leſen, um 
dann mit erſtaunlicher Unverfrorenheit ihre ebenſo 
ſcharfe als verſtändnißloſe Kritik zu üben. der fie zum 
Schrecken der Künſtler und Autoren macht. 

Den ſchroffſten Gegenſatz zu dieſem Typus der 
Unruhe und Neugier bilden die Frauen jenſeits der 
Themſe im ſüdlichen Theile Londons, die mitten im 
Verkehr der Weltſtadt dennoch eine unglaublich abge⸗ 
ſondertes Stillleben führen. In dieſer Gegend reiht 
ſich Straße an Straße in endloſer Gleichmäßigkeit; 
ein Haus ſieht genau aus wle das andere, und dieſer 
äußeren Einförmigfeit entſpricht auch das Dafeln der 
Bewohnerinnen dieſes Viertels. Während deren 
männliche Angehörige des Morgens in die City eilen, 
um ihren Geſchäften nachzugehen, bleiben ſie an ihr 
Haus, ihre Straße gebannt, denn die Ausgaben, die 
bei der ungeheueren Ausdehnung Londons mit allen 
Ausgängen verbunden ſiad, erſchweren den meiſt in 
kleinen Verhältniſſen Lebenden den Verkehr mit der 
Außenwelt. Der Strom des Lebens rauſcht an ihnen 
vorüber, ohne ſie mit fortzurelßen — ſie bleiben an 
den Klippen eines weltabgeſchiedenen Daſeins hängen. 

Der Frauentypus, den wir in eutgegengeſeßter 
Richtung, im Nordend finden, iſt ein ungleich inter⸗ 
eſſanterer, ja vielleicht der intereſſanteſte von Allen. 
Es iſt das Weib in feiner Selbſtſtändigkeit, in ſelbſt⸗ 
errungener Stellung, dem Mann nachſtrebend, ſich 
Schritt für Schritt die Gebiete erobernd, die ihm bis⸗ 
her durch Vorurtbell und Sitte verſchloſſen geblieben 
waren. „Selfmade woman“ dürfte man dieſen Typus 
nennen. In früher Morgenſtunde gehen dieſe Frauen 
ihren Geſchäften nach, unangefochten verkehren ſie 
überall, denn ihr ſicheres, ehrbared Auftreten bewahrt 
fie vor jeder Zudringlichkeit. Es giebt fait keinen 
Zweig des wiſſenſchaftlichen und induſtriellen Lebens, 
in den fie ſich nicht Eingang erzwungen haben und 


ein geſetzlich unanfechtbares Erbrecht, das dem Mit⸗ 
telloſen eine ſchöne Zukunft verhieß, aus moraliſchen 
Erwägungen edelmüthig zu verzichten. — — 

Als die Freunde am Tage nach der durch Egon 
erfolgten Ankündigung den gemeinſamen Gang zur 
Wittwe Baumberg unternahmen, entſandte die heiße 
Sonne des Auguſtmonats ihre glühendſten Strahlen. 
Sie gelangten deshalb ziemlich ermattet im Forſt⸗ 
hauſe zu O. . .. an und Lothar ſchlug vor, eine 
kurze Raſt zu halten. 

Es war kein leichtes Vorhaben, das er nun aus⸗ 
Ben wollte, und er empfand das Bedürfniß, die 
urch äußere und innere Einflüſſe beſchleunigten 

allungen feines Blutes vor dem Betreten jener 
Wohnung ſich noch etwas beſänftigen zu laſſen. 
„Auch Egon theilte die Aufregung ſeines Ge⸗ 
fährten, denn die Wichtigkeit des heutigen Beſuches 
kam ihm immer mehr zum Bewußtſein, je näher 
derſelbe heranrückte. 3 
Ein Stündchen ſpäter erblickte Doctor Wellin 


Wege zum erſten Mal das Ziel ihrer Wanderung. 
Er mußte ſich geſtehen, daß die Perſonen, in deren 
Geſchick er nun eingreifen wollte, in der Wahl ihres 
abgelegenen Heims einen auserleſenen Geſchmack 
entwickelt hatten. Die nächſte Umgebung mit ihrem 
friſchen Grün und die ſich von dem Hügel aus 
darbietende Anſicht des Thales waren in der That 
reizend. Auch das Häuschen ſelbſt gewährte den 
freundlichſten Anblick. Es konnte kaum mehr als 
drei bis vier Zimmer einſchließen, mußte aber für 
ſolche, die Naturgenüſſe dem geräuſchvollen Treiben 
der Welt vorzogen, eine trauliche Zufluchtsſtätte 
gewähren. A 

Die Freunde betraten den ſorgſam gepflegten 
Garten, der das Beſitzthum abgrenzte und Egon 
verfügte ſich in das Haus, um den Damen die 
Ankunft der Gäſte anzuzeigen. Bald erſchien er 
wieder, von Adele und Betth begleitet. 0 

Daß Lothar's Intereſſe für die Beiden ein noch 
böheres war, als dasjenige, welches dieſe für den 
Ankömmling bei der erſten Bewegung hegen konnten, 
bedarf kaum der Erwähnung. Ohne ſelbſt die 
leiſeſte Ahnung davon zu haben, hatten ſie ihm 
ſchon manche ſchlafloſe Nacht und wochenlange Be 


ch] mühungen verurſacht und in Zukunft — jo mußte 
ler annehmen — würden fie ihm noch weit, weit 


mehr koſten, als bisher. 


fie find ſtolz auf ihre Errungenſchaften, ſtolz auf ihre] Holland mit 


Selbſtſtändigkeit, durch die fie die traditionelle Ab» 
büngigkeit des Weibed vom Manne in individuelle 
Freiheit verkehrt haben. 

Nur ungern wenden wir uns von dieſem Frauen⸗ 
charakter ab, um uns nach dem Oſten Londons, nach 
Piccadilly und dem berüchtigten Whltechapel zu be⸗ 
geben. Der Typus, der uns hier auffällt, iſt ein bes 
jammernswerther — es iſt das Weib in feiner tleſſten 
Geſunkenbeit. Genoſſinnen von Dleben und Mördern, 
leben die Frauen dieſes verrufenen Vlertels beftändig 
in der Atmoſphäre des Laſters und ihr ganzes Dafeln 
iſt eine ununterbrochene Kette von Noth, Entbehrung 
und Sünde. Wo wir ſie auch erblicken, dieſe ver⸗ 
kommenen Geſtalten mit den hohläugigen Geſichtern, 
aus denen eine rauhe Hand alles Menſchliche wegge⸗ 
wiſcht zu haben ſcheint, halbtrunken aus einer Brannt⸗ 
weinſchänke taumelnd oder ſtumpfſinnig auf der Schwelle 
ihrer ſchmutzigen Behaufung kauernd, immer werden 
fie neben dem Abſchen auch unſer Mitleid erregen. 
Und in ihrem hoffnungsloſen Elend bilden fie eine 
lurchtbare Anklage gegen die Civiliſatlon, die, jo ſtolz 
fie auch ihr Haupt erheben mag, doch immer wieder 
an der Aufgabe ſcheitert, Elend und Laſter in ſeiner 
ſchlimmſten Erſcheinung aus der Welt zu ſchaffen und 
die Parias der Geſellſchaft zu einem menſchenwürdigen 
Daſein emporzuheben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhaus begannen 
am Mitwoch die Verhandlungen über die Vorlage 
die Zuderprämten betreffend. Der Abgeordnete 
Komjathy brachte einen Beſchlußantrag auf Errichtung 
eines ſelbſtſtändigen ungariſchen Boll» 
gebietes eln. Er bekämpfte die Vorlage auch aus 
conftitutionellen Beweggründen, da er Zweifel hegt, 
ob die Durchführung dieſer Vorlage auf dem Verord⸗ 
nungsweg in Oeſterreich dem Geiſte des Geſetzes ent⸗ 


ſprechend iſt. 
der deutſchen Ge⸗ 


— Dem Streik 
meinden in Oeſter reich ſchließen ſich immer 
neue Bezirke an. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, 
beſchloſſen auch die Gemeindevorſteher des Niemeſer 
Bezirkes einſtimmig die Einſtellung der Arbeiten in 
dem übertragenen Wirkungskrelſe. 

Frankreich. 

— Wie eine Note der „Agence Havas“ meldet, 
thellte Präfident Faure in dem am Dlenſtag abge⸗ 
haltenen Minifterrathe mit, er babe von dem Kalſer 
von Rußland ein Schreiben erbalten, in welchem 
es beſße, es würde dem Kalſer zur Befriedigung ge» 
reichen, den Präſidenten in dieſem Jahre in Peterhof 
zu empfangen. Wräfident Faure fügte hinzu, er bes 
abſichtige. dieſer Einladung in der zweiten Hälfte des 
Auguſt Folge zu leiſten. Wle die Note der „Agence 
Havas“ ferner beſagt, wird in der Deputirtenkammer 
unverzüglich die Bewilligung der nöthigen Credite be⸗ 
antragt werden. 

Zum Präſidenten der Pan ama ⸗ Com- 
miſſion wurde Bald (Progreſſiſt) mit 17 Stimmen 


gewählt. 
England. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte geſtern 
die St. Georges⸗Kapelle in Windſor und verwellte 
einige Zelt an dem dort errichteten Denkmal für Kalſer 
Friedrich — Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 


Carl von Heſſen ſind Mittwoch Nachmittag in Windſor 


zum Beſuche der Königin eingetroffen. 
Niederlande. 
— Die Verlobung der Königin von 


Das war alſo jene Adele von Serben, die in 
ihren Blüthejahren ſeinem Vetter Alfons ſo viel 
geopfert hatte? — Dieſe Frau mit dem einnehmen⸗ 
den, blaſſen, geiſtvollen Antlitze, der man, wie fie 
heute vor ihm ſtand, alles eher zugetraut haben 
würde, als ein Vergeſſen der Ehre und Pflicht, ein 
Außerachtlaſſen deſſen, was das Weib am meiſten 
ziert unter den ihm vom Schöpfer verliehenen 
Eigenſchaften! — Und Betty?! — Konnte dieſes 
zarte, liebliche Geſchöpf, das ſich die Sympathieen 
eines Jeden ſofort erwerben mußte, dieſes ſüße 
Kind mit dem treuen, tiefen und ernſten Blicke 
ſeiner herrlichen Augen, in denen die Seele eines 
Engels ſich zu offenbaren ſchien, konnte ſie — dies 
fragte ſich Lothar mit tauſend Zweifeln — ihr Da⸗ 
ſein wirklich einer Sünde verdanken? — Oder 
hatte er eine falſche Spur verfolgt trotz der Ueber⸗ 
einſtimmung der Namen mit den Angaben des 
Pfarrers von G. ? — Er beſchloß, ſich in 


0 g vorſichtiger Wei ißheit hi . 
auf dem unter dichtbelaubten Bäumen hinführenden f ſichtiger Weiſe bald Gewißheit hierüber zu ver 


chaffen. 

Die Geſellſchaft ließ ſich in der Laube nieder 
und das dort ſich entſpinnende Geſpräch betraf zu⸗ 
erſt den bisherigen Aufenthalt der Freunde im de 
birge, ſowie die Wohnſtätte der Damen, wobei Lo⸗ 
thar ſeine Bewunderung des herrlichen Blumen⸗ 
ſchmuckes zu erkennen gab. 

„Vermuthlich ſind dieſe mit ſeltener Schönheit 
ausgeſtatteten Gruppen unter Ihrer Pflege fo vor⸗ 
trefflich gerathen, Fräulein Baumberg!“ fragte er. 

„Ich liebe allerdings die Blumen ſehr und ihr 
allmähliges Gedeihen von Tag zu Tag zu beob⸗ 
achten, zähle ich zu den größten Annehmlichkeiten, 
die das Landleben bietet,“ verſetzte das Mädchen. 
„Das Verdienſt gebührt aber zunächſt unſerer alten 
Dienerin Suſanne, welche mir die nöthige An⸗ 
leitung gab.“ 

„Als Naturforſcher und Botaniker,“ fuhr Lothar 
fort, „weiß ich die von Ihnen erzielten Reſultate 
zu würdigen.“ 

„Sie haben ſich alſo neben den medieiniſchen 
Studien noch eine zweite, ebenſo ſchwierige Aufgabe 
geſtellt, indem Sie ſich auch naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchungen widmeten?“ wandte ſich Adele an den 
jungen Gelehrten. 2 

„Allerdings,“ entgegnete dieſer. „Im praktischen 
Leben habe ich mich ſogar dem letzteren Fache 
ſpeziell zugewendet.“ 


dem Prinzen Bernhard 
Heinrich von Sachſen⸗Welmar ſoll, wie 
verlautet, in dieſer Woche proklamirt werden. Prinz 
Bernhard iſt ſchon früher als zukünftiger Verlobter 
der Königin genannt worden. Er iſt am 18. Oktober 
1878 geboren als zwe ter Sohn des verſtorbenen Erb⸗ 
großberzogs von Sachſen⸗Welmar, deſſen Mutter, 
Prinzeſſin Sophle der Niederlande, die einzige 
Schweſter des Vaters der Königin Wilhelmine iſt. 
Letztere iſt am 31. Auguſt 1880 geboren. 
Belgien. 

— Ein beträchtlicher Bergarbelterausſtand 
tft im Hennegauſchen Kohlenbecken Mons, 
Borinage genannt. ausgebrochen. Zohlreiche Zechen 
batten eine neue Arbellsordnung, angeblich auf Grund 
neuer geſetzlicher Beſtimmungen, anſchlagen laſſen. 
Dieſe Arbeitsordnung macht um fo böſeres Blut, als 
ſie die Arbeller für Unfälle verantwortlich macht, die 
on den Stellen, an denen ſie beſchäftigt find, vor⸗ 
kommen. Da der Einſpruch der Arbeiter gegen dieſe 
neue Arbeltsordnung wirkungslos blieb, jo begann am 
Freitag eine Ausſtandsbewegung. die ſeitdem weiter 
um ſich gegriffen hat. Der Ausſtand begann in der 
Zeche des Grand Hornu. Drei Zechen in Quaregnon 
mußten den Betrieb einſtellen, da ihre 1200 Arbeiter 
ausſtändig find. Man fürchtet einen Geſammtausſtand; 
ſoclallſtiſche Abgeordnete haben ſich mit den ausſtändi⸗ 
gen Bergarbeitern in Verbindung geſetzt und wollen 
den Leitern der Zechen die von den Arbeitern gegen 
ei 5 Arbeitsordnung erhobenen Beſchwerden übers 
mitteln. 


Türkei. 

— Dem „Standard“ wird aus Conſtantinopel ges 
meldet, man habe dort Grund zu glauben, daß der 
Miniſter des Auswärtigen Tewfik Paſcha Ans 
ſtructlonen erhalten habe, ſowohl auf die von den 
Mächten vorgeſchlagene Grenzlinle in Theſſallen wie 
auch auf die Kriegsentſchädigung einzugehen, welche 
nunmehr, wie verlaute, auf vier Millionen Pfund er⸗ 
böht worden ſel. Dagegen ſolle er in der Frage der 
1 nach wie vor ernſtlich Widerſtand 
elſten. 


Aſien. 

— Die Pariſer Ausgabe des „New ork Herald“ 
veröffentlicht eine Depeſche aus Bangkok, wonach 
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Slam ſehr 
zurückgegangen ſeien. 100 Stamejen felen, nach 
der Depeſche, unter dem Befehl kgl. Commiſſare in das 
franzöſtſche Gebiet eingedrungen 
und hätten die Dörfer geplündert und ver⸗ 
brannt, auch hätten ſie zahlreiche Gefangene mit 
ſich geführt. Der franzöſiſche Prieſter Emanuel in 
Paſchin jet von ſiameſiſchen Soldaten verwundet worden. 
Der internationale Gerichts bof dabe ſich geweigert, die 
franzöſiſchen Reclamatlonen entgegenzunehmen. 

— Aus Bombay erfährt das „Reuter'ſche Bureau“. 
daß die Regierung wegen des Verhaltens der Bevölke⸗ 
rung die Beſetzung der Stadt Poona durch eine 
Straf⸗Polizeitruppe angeordnet habe. 

Amerika. 

— Die Bimetalltſten batten in letzter Zeit 
alle ihre Hoffnungen auf die Ver. Staaten von Nord⸗ 
amerika und den neuen Präſidenten Me. Kinley ge⸗ 
ſetzt. Dieſe Hoffnungen werden jetzt bitter enttäuſcht. 
Staatsſecretär Sherman äußerte einem Berichterſtatter 
gegenüber, die Truſts bildeten die wichligſte Frage 
des Tages; ſie ſollten unterdrückt werden, aber 
das beſtehende Geſetz reiche dazu nicht aus, er fet 
jedoch der Anſicht, es würde den Mängeln des Geſetzes 
abgebolfen werden. Die Wäbhrungsfrage werde 
in der gegenwärtigen Tagung des Congreſſes 
nicht zur Berathung gelangen, auch fet es 


„Welch' ein herrlicher Beruf!“ ſagte Betty, in⸗ 
dem ihre jeelenvollen Augen faſt begeiſtert leuchteten. 
„Sich ein Wiſſen aneignen zu dürfen, mit deſſen 
Hilfe man die Erhabenheit der Schöpfung zu er⸗ 
gründen fähig iſt, ſoweit dies im Bereiche des 
menſchlichen Geiſtes liegt, das muß eine Befriedi⸗ 
gung gewähren, wie ſich eine andere Lebensaufgabe 
ſelten zu verſchaffen vermag!“ 

„Sie haben Recht, Fräulein!“ erwiederte Lothar 
mit einem warmen Blicke auf die ſchöne Sprecherin, 
„vollkommen Recht, wenn uns bei ſolchen Unterneh⸗ 
men auch die Mittel verſtattet ſind, um uns von 
den Ketten der Alltäglichkeit loszuringen und die 
vorſchwebenden Ideale im freien Fluge zu erſtreben. 
Leider iſt dies aber nur wenigen vom Glücke Be⸗ 
vorzugten vergönnt.“ 

Aus der Betonung der Schlußworte glaubten 
Betty und ihre Mutter entnehmen zu müſſen, daß 
Doktor Welling ſich ſelbſt nicht zu dieſen Günſtlingen 
des Schickſals zähle. x 

Sie nahmen aber Anftand, Schon bei dem erſten 
Zuſammentreffen auf die Verhältniſſe näher einzu⸗ 
gehen und Adele fügte nur hinzu: 

„Wir armen Sterblichen ſind freilich alle mehr 
oder minder in unſerem Thun oder Laſſen durch 
hemmende Einflüſſe beengt, denen wir uns nicht ent⸗ 
ziehen können.“ h 

„Und dennoch find diejenigen glücklich zu preiſen, 
deren ſchlimmſte Feinde der Außenwelt angehören. 
Sogar in ſolchen Kämpfen zu unterliegen, iſt weni⸗ 


ger traurig, als das Bewußtſein, das eigene Ich 
nicht beſiegt 


2 haben.“ 


Nach dieſer Aeußerung, welche die offenbar ſchwer 


Leidende mit klangloſer Stimme hervorgebracht hatte, 
entſtand eine augenblickliche Stille. 
anderen Anweſenden ſich überzeugt fühlten, daß 
Frau Baumberg von ihrer Gemüthsſtimmung heute 
wieder empfindlich beeinflußt werde, glaubte Lothar 
die Gründe dieſer Weltanſchauung nur zu gut zu 
Fibel. Hier befand er ſich wohl kaum auf falſcher 
rte. 


Während die 


Egon trachtete, der Wittwe in ihrem gegenwär⸗ 


tigen Zuſtande Gelegenheit zur Conſultation ſeines 
Frundes zu bieten und dem letzteren zugleich die 
Verfolgung ſeiner Abſichten zu ermöglichen. 
„Leiden des jungen Werther“ als Anknüpfungspunkt 
wählend, brachte er das Geſpräch wieder in 
und lenkte es geſchickt auf die Werke deutſcher und 


Die 


ang 


außer Stande anzugeben, ob die Erledigung der Frage 
fo bold erfolgen werde, daß fie von den Wahlprogrammen 
des nächſten Präfidentenwahlfeldzuges verſchwinden 
töane. Wer aber wird der Nachfolger Me. Kinleys 
in der Präſidentſchaft ſein? 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 30. Junl. Die für den hieſigen Holz⸗ 
handel höchſt ichtige Anlage größerer Holzlager · 
plätze auf der Weſchſel, welche kürzlich in einer In⸗ 
tereſſenten⸗Verſammlung erörtert wurde, dürfte nun⸗ 
mehr ihrer Verwirklichung näher rücken. Heute be⸗ 
gaben ſich die Herren Bolızeipräfident Weſſel. Stroms 
bauluſpector Holz und mehrere Beamte nach dem in 
Ausſicht genommenen Stromgebiet, wo die erforderlichen 
Plätze feſtgelegt werden können. Die vorläufigen Koſten 
dürften ſich auf 10,000 Mk. belaufen. — In der 
Danziger Oebhlmühle gerieth der Arbeiter 
Rohde unter eine eiſerne Breche und war folort 


tobt. 

Dirſchan 30. Junt. Der Oberpräfident Dr. von 
Goßler traf beute Vormittag um 9 Uhr von Danzig 
bier eln und begab ſich in Begleitung des Herrn 
Fabrikbeſitzers Muscate in das Johanniterkrankenhaus, 
das er einer eingehenden Beſichtigung unterzog. Nach 
einem längeren Aufenthalte im Krankenhauſe jowte bei 
Herrn Muscate begab ſich Se. Excellenz mit dem 
Zuge um 11 Uhr 55 Min. nach Marienburg, um dort 
einer Vorſtandsſitzung des Vereins zur Aus ſchmückung 
der Marienburg beizuwohnen. — Eine geſährliche 


Tiegenhof, 30. Junl. Herr Lehrer Groß bier 
ift von der preußliſchen botaniſchen Geſellſchaft, an 
deren Spitze Herr Profeſſor Dr. Jentzſch ſteht, zur 
Erforſchung des Ragniter Kreiſes mit Einſchluß des 
Memelgebiets an Stelle des im Schwetzer Kreiſe er⸗ 
mordeten Herrn Lehrer Grütter berufen worden. — 
In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die 
Lehrergehälter wie folgt feſtgeſetzk: Grundgehalt 
für Lebrer 1000 Mark. für Lehrerinnen 800 Mark, 
Alterszulagen 100 Mk. bezw. 80 Mt, Mletbsent⸗ 
ſchädigungen für verbeiratbete Lehrer 300 Mk.; für 
unverhelrathete, ſowie für Lehrerinnen 180 Mark. — 
Das deeljährige Töchterchen des Beſitzers Claaßen 
aus Walldorf ſpielte obne jede Auifiht an einem 
Waſſergraben. Hierbei fiel es in den Graben und 
ertrank. (G.) 

Konitz. 29. Junl. Wegen Brandſtiftung hatte ſich 
vor dem hieſigen Schwurgericht der Schäfer Martin 
Kriſchack aus Rogownitz zu verantworten. um 23. 


falls beſchädigt. Der Kutſchex und dle Pferde blieben f ſtraße mit Zlegeltragen beſchä. “, fiel, als er einen 


unverſehrt. 

Neuenburg, 28. Junl. In der verfloſſenen 
Nacht brannte das vordere Wohnhaus des Maler- 
meiſters Borudi. Kurz nach dem Schlafengehen be⸗ 
merkten die Töchter, welche im oberen Stockwerke 
ſchlieſen, einen ſtarken Brandgeruch, der fie veranlaßte, 
aufzuftehen und nach der Urſache zu forſchen. Als fie 
die Thür öffneten, gewabrten fie zu threm Schrecken, 
daß die Treppe, welche ſie paſſiren mußten, in Feuer 
ſtand. Nur mit dem Hemde bekleidet, hüllten ſie ſich 
in Betten und ſtürzten ſich die Treppe hinab. Glüͤck⸗ 
licherwelſe erlitten ſie nur geringe Verletzungen. Die 
Entſtehung des Feuers, zu deſſen Dämpiung diesmal 
auch der eherne Mund der Feuerglocke auf dem 
Thurm der katholiſchen Kirche rief, iſt unbekannt. 
Durch das Feuer wurde das Vorderhaus zerſtö't. 

Graudenz 30. Juni. Großfeuer iſt beute, 
Mittwoch Mittag, im benachbarten Neudorf ausge⸗ 


Jun 1895 brach in dem Schaf. und Kuhftalle der] brochen. Zur Zelt fehlen noch nähere Nachrichten. 


Frau Rolbieckt in Rogownitz Feuer aus, welches nicht 
nur dleſes Gebäude, ſondern auch eine Scheune, den 
Pferde⸗ und Schweineſtall und das Wohnhaus in 
Aſche legte. Von dem ganzen Gehöfte blieb nur eine 
mitten auf dem Hofe ſtehende Wagenremiſe ſtehen. 
Faſt alles todte und lebende Invenkar, viele Pferde, 
Fohlen, Kühe, Schweine, Schafe, Gänſe ꝛc. wurden, 
da das Feuer des ſtarken Windes wegen ſehr ſchnell 


um ſich griff, ein Raub der Flammen; fo verbrannten g 


nicht weniger als 80 Schafe. Die Anklagebehörde 
behauptet, daß Kriſchack, der bei Frau Rolbleckt be⸗ 


Carambolage mit dem Brückenpfeiler in der Weichſel] dienſtet war, aus Rache wegen einer Züchtigung die 


hatte geſtern Nachmittag eine ruſſiſche Holztraft, 
deren Lenker dleſelbe nicht in gehöriger Weiſe 
durch die Brückenbogen zu bugſiren vermochten. 
Mit einem gewaltigen Stoße traf die Traft 
den Pfeiler und zerſchellte in zwei Theile. 
Der vordere blieb auf dem Sande und den Steinen 
ſitzen, während der hintere ſich ablöſte und ſtromab 
trieb, bis er durch Schricken feſtgehalten wurde. — 
Der etwa 12 Jahre alte Sohn der Wittwe Trochowskt 
in Zeisgendorf badete in Gemeinſchaft mit mehreren 
anderen Knaben in der Weichſel oberhalb Zeisgendorf, 
gerieth dabei in eine Untiefe und verſchwand vor den 
Augen ſeiner Badegenoſſen in den Fluthen. Obwohl 
ſchnell Hilfe zur Hand war und es dem Arbelter 
Salewski gelang, den Knaben aus dem Strome 
berauszufiſchen, war doch bereits der Tod des armen 
Jungen eingetreten. 

Dirſchau, 30. Junl. Ein nettes Pflänzchen 
ift der 12jährige Knabe D. von bier, welcher geſtern 
in vollſtändig angetrunkenem Zuſtande auf der Podlitz 
lag und von einer Menge Kinder und Frauen umgeben 
war. Auch die reichlich verdienten Prügel der Mutter 
ſchienen auf den „Herrn Sohn“ keinen großen Eins 
druck zu machen, denn der Bengel ging mit frecher 
Miene, eine Cigarre im Munde, nach Hauſe. Was 
ſoll aus ſolchem Kinde werden? fragt mit Recht die 


„Dſch. Big. 

Marienburg, 30. Junl. Fräulein Math. Nouvel, 
welche auf dem Gebiet des baus wirthſchaftlichen 
Unterrichts die beſten Erfolge erzielt hat, iſt am 
29. Juni vom Magiftrat zu Breslau als Leiterin an 
eine dort neu zu errichtende große Haushaltanſtalt ber 
rufen worden. — Ein frecher Diebſtahl wurde 
heute Vormittag bei einer an der Chauſſee in Hoppen⸗ 
bruch wohnenden Arbeiterfamilie Broſche verübt. Die 
erwachſenen Angehörigen waren abweſend, als ein 
Strolch in das Haus kam und trotz der Geſchreis der 
Kinder ſämmtliche Betten zuſammenpackte und mit⸗ 
nahm. Die Spuren des frechen Räubers führten nach 
Marlenburg, wohln dieſelben durch den Ortsgens darmen 
ſofort verfolgt wurden. 


fremder Klaſſiker im allgemeinen. Schließlich fragte 
er Betty, ob ſie Luſt habe, ihm ihre Bibliothek zu 
zeigen. Dieſe erklärte ſich, wenigſtens den einen ſei⸗ 
ner Beweggründe richtig auffaſſend, hierzu bereit und 
Doktor Willing blieb auf einen verſtohlenen Wink 
Egons bei der Mutter zurück, während jene in das 
Haus traten. 

Obwohl Adele vorerſt nicht gewillt war, ſchon 
heute über ihr Leiden mit dem Gaſte zu ſprechen, 
brachte ſie Lothar ſelbſt doch auf dieſes Thema. 

Aus ihren Mittheilungen wurde es dem Sach⸗ 
verſtändigen aber bald klar, daß ärztlicher Beiſtand 
in dieſem Falle wenig ausrichten werde. Trotz der 
Zurückhaltung der Patientin erkannte der Arzt, es 
lafte eine Bürde auf ihrer Seele, unter deren aufs 
reibender Schwere der Körper nimmer erſtarken 
könne. Dieſe Diagnoſe ward ihm leichter, als ſie 
es manchem Erfahreneren geweſen wäre, da er ihre 
Lebensſchickſale zu kennen glaubte. Troſt für die 
Vergangenheit und Befreiung von banger Sorge 
für die Zukunft waren vielleicht die einzigen Heil⸗ 
mittel, von denen man ſich einigen Erfolg verſpre⸗ 


chen durfte. Wenn Adele Baumberg die Geſuchte] daß 


war, jo mochten feine Eröffnungen von ſegensreicher 
Wirkung ſein. Er mußte alſo daran gehen, ſich 
Gewißheit zu verſchaffen. 

Nach einigen ärztlichen Rathſchlägen und Ver⸗ 
haltungsmaßregeln begann er möglichſt unbefangen 
von ſeinem Beruf zu erzählen und ging hierbei zu⸗ 
rück bis auf jene Zeit, in welcher er als Student 
den Freundſchaftsbund mit Egon von Bolke ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Dann fuhr er fort: 

„Ich mußte, bald nachdem wir uns in Heidel⸗ 
berg getrennt hatten, das herbe Geſchick erleben, 
meine beiden Eltern raſch nacheinander zu verlieren. 
Nur die Unterſtützung eines nahen Verwandten er⸗ 
möglichte mir die Vollendung meiner Studien bis 
zur Erlangung des Doktorgrades. Mein Oheim, 
der Fabrikant Elber —“ 

Hier unterbrach ſich Lothar, denn Adele griff 
plötzlich nach der Stelle ihres Herzens und ſank in 
ſich zuſammen, wie ein vom Sturm geknicktes Rohr. 
Allein raſch beherrſchte die Willenskraft der unglück⸗ 

lichen Frau den Sturm der Gefühle, der in ihrem 
Innern tobte. Sich aufrichtend, bat ſie Lothar um 
Fortſetzung ſeiner Erzählung. 

„Dieſer Onkel, wollte ich ſagen, beſtrebte ſich, 
mir meinen früh heimgegangenen Vater zu erſetzen. 
Seinen eigenen Sohn hatte er vor achtzehn Jahren 
durch eine traurige Fügung ſo gut wie verloren, 
da Alfons Elber ...“ 

Bei Nennung dieſes Namens erbebte jene zum 
zweiten Male und ihre Hände klammerten ſich an 
den zwiſchen den Beiden befindlichen Tiſch, gleich 
als fürchte ſie, den Halt zu verlieren. Es war hohe 
Zeit, ihr für heute Nacht Ruhe zu gönnen. 

„Geſtatten Sie, gnädige Frau, daß ich den Reſt 
dieſer Mittheilung auf eine geeignetere Zeit ver⸗ 


er von deren älteſtem Sohne erhalten hatte, das Feuer 
angelegt habe. Der Angeklagte leugnete zwar hart⸗ 
nädig, wurde aber von den Geschworenen für ſchuldig 
befunden und von dem Gerichtshof zu 3 Jahren 
Zuchtbaus und 6 Jabren Ebrverluſt verurtheilt. 

Schnei i, 29. Juni. Als die Cigarren 
macher Dau und Priebe in Jaſtrow am 23. Mat 
d. J. mit je einem Mädchen am Arm vom Tanz⸗ 
plaße heimkehrten, wurden fie von den Tiſchlerlehr⸗ 
ngen Friedrich Geske, Reinhold Schulz, Hermann 
Thom und Albert Nimntewokli aus Eiferſucht über⸗ 
fallen und mit Meſſern und mit einem Hobelelſen 
mißhandelt, ſo daß ſie, mit ſchweren Wunden an 
Kopf und Bruſt bedeckt, auf mehrere Wochen ihrem 
Berufe entzogen wurden. Die biefige Strafkammer 
verurtbellte die raufluſtigen Burſchen trotz ihrer 
Jugend zu einer Geſängnißſtrafe von je zwei Jahren. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 29. Junſ. Ein 
großes Feuer wüthete heute in Helnrichsdorf. Es 
entſtand in der Scheune des Gaftwirths Marcus, wo 
kurze Zeit vorher ein Mann mit brennender Cigarre, 
mit der er ſehr unvorſichtig umging, geſehen worden 
war. Diefer wurde auch fofort, als der Brandstiftung 
verdächtig, verhaftet. Das Feuer griff ſehr ſchnell um 
ſich, ſodaß das Wohnaus des Marcus, deſſen Ein» 
wohnerhaus, das danebenſtehende Wohnhaus des 
Tiſchlermeiſters Pahl ſowie ein Stall ein Raub der 
Flammen wurden. Sämmtliches in dem Stall des 
Einwohnerhauſes untergebrachte Vieh verbrannte. 
Da ſtarker Wind herrſchte, wären noch mehr Hüuſer 
niedergebrannt, wenn nicht die Feuerſpritzen von bes 
nr Gütern ſchleunigſt zur Stelle geweſen 
wären. 

Culmſee, 28. Junl. In großer Gefabr 
ſchwebte heute der um 11 Uhr von Thorn kommende 
Personenzug. Als derſelbe durch die Feldmark 
Grzywna fuhr, wollte eben ein Arbeiter des Beſitzers 
Jordan mit einem Lelterwagen über das Geleise 
fahren, kam aber nicht mehr rechtzeitig hinüber. Der 
hintere Theil des Wagens wurde von der Maſchine 


Willenberg, 28. Jun! Kürzlich wurden aus 
dem Dorfe Kußburg zwel Kinder im Alter von ſieben 
und neun Jahren, bei denen ſehr beitige Ver⸗ 
giftungs⸗Erſchelnungen aufgetreten waren, 
zu einem hleſigen Arzt gebracht. Den Bemühungen 
des Arztes und des Apothekers iſt es gelungen, die 
Kinder am Leben zu erhalten. Die Rinder hatten 
von der unrelſen Frucht des Bilſenkrautes ges 


eſſen. 

Flatow, 29 Junl. Am Sonntag Nachmittag 
entſtand auf dem Gehöfte des Amtsvorſtehers Krieſel 
in Glumin bet Zakrzewo Feuer, welches in kurzer 
Zeit mehrere Gebäude in Aſche legte. 

Inowrazlaw, 30. Junl. Bel dem Brande eines 
Einwohnerhauſes in Liſchkowo ſind ſechs Perſonen 
verbrannt. 

Bütow, 28. Junl. Großfeuer wüthete geſtern 
zum zweiten Male in der Ortſchalt Trzeblatkow. Nach. 
dem der Brand bei Herren Häcker gelöſcht war, brach 
Nachmittags in elner Kathe des Gemeindevorſtebers 
v. Mallotki Feuer aus, welches mit raſender Schnelligkeit 
um ſich griff und in kurzer Zeit 8 Gebäude des 
Herrn v. Mallotki, Gaſtwirths Scheidemann. Beſitzer 
v. Teßmar und Heinrich v. Lonski in Aſche legte. 
Von den Ernte⸗ und Futtervorräthen und Ackergeräthen 
konnte nur wenig gerettet werden, auch ſind mehrere 
Schweine, Ziegen und Federvieh der armen Tagelöhner 
verbrannt. Der Immobllarſchaden iſt durch Verſicher⸗ 
ung gedeckt. Dagegen erleiden die kleinen Leute, deren 
225 unverſicherte Habe verbrannt iſt, großen 

aden. 

Pleſchen, 29. Junl. Geſtern Nachmittag brach 
in einem zum Dominium Jankow gehörigen Arbeiter⸗ 
wohnhauſe Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, 
daß von dem vier Arbeiterfamilien gehörigen Inhalte 
des brennenden Hanſes faſt nichts gerettet werden 
konnle. Außer dem Mobiliar verbrannten auch mehrere 
Schweine. Leider hat auch ein dreljährlges 
Kind in den Flammen feinen Tod gefunden. Der 
Inhalt des Gebäudes war nicht verſichert. Das Feuer 
tft durch das Spielen eines vlerjährigen Kindes mit 
Strelchhölzern entſtanden. 

Kreis Pr. Holland, 29. Juni. Das vierjährige 
Söbnchen des Hofbeſitzers Amling in Neumork ver» 
ſchluckte beim Spielen einen Unifſormknopf, 
welcher in der Speiferöhre ſtecken blieb. Mit Hilfe 
der Schlundſonde konnte der Sitz des Knopfes nicht 
feſtgeſtellt werden. Exft in Königsberg fand man 
ihn durch Anwendung des Röntgen⸗ Apparats 
in der Nähe des Magenmundes. Durch operativen 
Eingriff wurde der Knopf entfernt. 

Tilſit 30. Juni. Der Arbeiter Fritz Wohlge⸗ 


erfaßt und zertrümmert, die Maſchine wurde eben- mutb von bier, auf einem Neubau in der Landwehr⸗ 


ſpare“, ſagte Doktor Welling aufſtehend. „Ihr 
Uebelbefinden ſcheint ſich neuerdings recht fühlbar 
zu machen.“ 

Adele rang nach Faſſung. Einige Augenblicke 
ſpäter ſprach ſie kaum hörbar: 

„Herr Doktor! Was iſt aus dem Sohne Ihres 
Oheims geworden? Lebt er, oder ... Sie konnte 
nicht fortfahren und ihren Augen entſtrömten Thrä⸗ 
nen. Der Schmerz mußte ihre Kräfte überſteigen. 
— trat Lothar an ihre Seite und ent⸗ 

egnete: f 

5 „Sie ſollen Alles erfahren, da ich mich über⸗ 
zeuge, daß Sie großes Intereſſe für meinen Ver⸗ 
wandten hegen. Ich bekenne Ihnen, daß ich dieſe 
Regung ſchon vorausſah. Aber jetzt würden Sie 
der Fortdauer dieſes Geſprächs nicht gewachſen ſein 
— heute nicht! Erlauben Sie, daß ich das Fräu⸗ 
lein herbeirufe und Sie ins Haus geleiten helfe, 
bevor ich Sie mit meinem Freunde verlaſſe.“ 

„Sie wußten, daß ich die Familie Elber kenne?“ 
fuhr Adele trotz der Mahnung mit bleichen Lippen 
fort. „Mein Gott! Dann ahnen Sie vielleicht auch, 
a “ 


„Daß Alfons Elber der Vater Ihres Kindes 
war“, flüſterte der Andere, ſein Haupt bis zum Ohr 
der Sitzenden neigend. „Ich weiß es und deshalb 
ſehen Sie mich hier. Aber ich beſchwöre Sie — 
vermeiden Sie jetzt weitere Enthüllungen. Morgen, 
oder wann Sie wollen, bin ich bereit, Ihnen die 
gewünſchten Aufſchlüſſe zu geben.“ 

Frau Baumberg hatte ihr Antlitz mit den Hän⸗ 
den bedeckt und durch die gebeugte Geſtalt lief ein 
nervöſes Be Ohne ihre Stellung zu ändern, 
bat ſie leiſe: „Nur das Eine — um des Himmels 
Barmherzigkeit willen — jetzt, ohne Aufſchub! Lebt 
Alfons?“ 

„Er iſt todt!“ lautete Lothar's Antwort. „Für 
Sie war er es ja ſchon damals, als er Sie ſchänd⸗ 
licher Weiſe verließ.“ 

„Todt! todt!“ hauchte die Arme, ihre Hände 
ſinken laſſend. Dann aber erfaßte fie plötzlich 
Lothar's Rechte mit ihren fieberheißen Fingern und 
blickte flehend zu ihm auf. „Bei allem, was Ihnen 
heilig iſt, beſchwöre ich Sie — — kein Wort von 
al’ dem zu meinem Kinde! Betty muß als die 
legitime Tochter des Rittmeiſters von Baumberg, 
meines nachmaligen Gemahls, gelten — jetzt und 


die Kranke morgen wieder zu beſuchen und ein für 
ihren Zuſtand geeignetes Medikament mitzubringen, 
verabſchiedete ſich Lothar mit ſeinem Freunde. 

Den Fragen des letzteren ſuchte er auf dem 
Heimwege möglichſt auszuweichen. Er äußerte nur, 
daß das Uebel bereits ſehr tiefe Wurzeln gefaßt zu 
haben ſcheine und daß er befürchte, die arme Adele 
werde ihm früher oder ſpäter erliegen. Aufregungen 
ſeien bei ſolchem Zuſtande böchſt nachtheilig und er 
müſſe mit feinen Mittheilungen deshalb vorſichtig 
zu Werke gehen. 

Zu Hauſe angekommen, legte er ſich bald zur 
Ruhe. Der Schlaf aber blieb ihm noch lange fern. 
Es bangte ihm vor dem morgigen Tage, nachdem 
die Erinnerungen ſchon heute von ſo erſchütternder 
Wirkung geweſen. Ihm ſelbſt war keine Operation, 
der er in früheren Jahren beigewohnt hatte, ſchwerer 
gefallen, als die geiſtige Tortur, welche er Adele 
auferlegen mußte. Wird die Sicherſtellung der Zu⸗ 
kunft ihrer Tochter die unglückliche Mutter zu retten 
vermögen, oder wird ſie trotzdem bald ihrem Schickſal 
verfallen? Dieſe ſchwer zu beantwortende Frage 
legte er ſich immer wieder vor. — So bitter rächt 
ſich mancher Fehltritt, der in unreifer Jugend be⸗ 
gangen ward! Ein ganzes Leben hat jene Verirrung 
Adele's ſchon in der Blüthe zerſtört. Wird fie ihre 
Wirkung einſt auch noch äußern auf das ſchuldloſe 
Mädchen, das bis jetzt die ſchuldbeladene Mutter 
als Ideal betrachtete? — Nein! Es durfte nicht 
fein!” Sie wenigstens, die Holde, Reine, ſollte den 
Makel nie erfahren, der auf ihrer Geburt haftete. 
Sie ſollte das Andenken der Mutter auch dann als 
fleckenloſes bewahren dürfen, wenn dieſe — vielleicht 
nur zu bald ſchon — ihrer Seelenpein zum Opfer 
fallen wird. 

Mit ſolchen Gedanken beſchäftigte ſich Lothar 
bis zum Grauen des jungen Tages und auch im 
Traume noch umſchwebte ihn die lichte G-ftalt des 
ee das er heute zum erften Mal geſehen 

atte. — — 

Auch die formelle Beſtätigung deſſen, was Doctor 
Welling ohnehin nicht mehr bezweifeln konnte, ſollte 
gerade zur geeignetſten Stunde erbracht werden. 

Der Pfarrverweſer, mit dem er gleich nach ſein m 
Eintreffen in G verhandelt hatte, über⸗ 
ſandte ihm am nächſten Vormittage ein Packet, das 
Adele's Papiere enthielt. Pfarrer Rübinger hatte 


fortan! Ihre Jugend darf durch die Erkenntniß] von Rom aus die Anweiſung gegeben, dem Fabrik⸗ 


der Wahrheit, der gräßlichen, nicht vergiftet werden “ 

„Nie, ſo lange ich es hindern kann,“ beſtätigte 
Doctor Welling tiefbewegt. f . 

Dieſe tröſtliche Zuſicherung ſchien der Leidenden 
wieder einige Kraft zu verleihen. Sie richtete ſich 
auf und duldete es, daß Lothar ihre Tochter herbei⸗ 
beſchied. Er theilte dieſer eilends mit, daß die 
Mutter von einer heftigen Beklemmung befallen 
worden ſei. 


herrn Elber, oder einem etwaigen Vertreter des 
ſelben, bei allenfalls angeſtellten Forſchungen nach 
dem Aufenthaltsorte der Wittwe Baumberg und 
ihrer Tochter die deponirten Dokumente auszuhändigen. 
Er bedauerte, daß ihm die betreffende Angelegenheit 
vor ſeiner Abreiſe in Vergeſſenheit gerathen ſei. 
Außer dieſer Mittheilung des geiſtlichen Stell⸗ 
vertreters fand Lothar zunächſt einen Zettel vor, 
der die Lage des Wohnhauses der beiden Damen 


Nachdem er noch das Verſprechen gegeben hatte, I beſchrieb und ihren vollen Namen angab. 


Poſten Zlegelſtelne von feiner Schulter auf des Gerüft 
des erſten Stockwerkes fallen ließ, und „s unolge 
dieſer Erſchütterung zuſammenbrach, zur Erde herab. 
W. wurde hierbei von Theilen des G rüſtes und 
Zleg ſteinen getroffen und zog ſich hierbei eine ſchwere 
Verletzung der Wirbelsäule. eine Berletzung der linken 
Knleſcheibe und ſchwerere Verletzungen am rechten 
Schlenbeln zu. 

Lyck, 29. Junl. Am 20. Juni wurde im Szon⸗ 
ſtag⸗Ste die Leiche des Käthners Sprang aus Czir⸗ 
nowken mit Kopfwunden gefunden. Sprang war an 
Stelle eines gewiſſen Job Hiltsaufſeber beim Fiſcherei⸗ 
aufſeber geworden. J deredete unn, um ſeine Stelle 
wieder zu erlangen, den Elgenkäthner Kowalezil, den 
S. zu ermorden, und gab ihm dafür 3 Mk. K. er⸗ 
ſchlug denn auch den S., den er über den See fuhr. 
mit dem Ruder und warf ihn ins Waſſer. Der 
Mörder iſt verhaſtet. 

Aus Pommern. Um die Metgltedſchaft 
des Bauernverelns „Rordoft“ bat ſich auch 
der frelconſervative Abg. Wirkl. Geh. Oberregierungs⸗ 
rath — Gamp beworben! Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Steinbauer, blelt es indeſſen, wie das 
„Relchsbl.“ berichtet, bei der bekannten Vergongenhelt 
des Herrn Gamp, die ihm wohl einen plößlicyen 
Geſinnungswechſel etwas unwahrſcheinlich machte, für 
zweckmäßig, Herrn G. mitzuthellen, daß ſelger Auf⸗ 
nahme an und für ſich nichts im Wege ſtebe, nur 
habe der Verein auch ein Programm, auf das ſich 
naturgemäß jedes Mitglied und alſo auch Herr Gamp 
bet feiner Aufnahme zu verpflichten habe. Darauf kam 
dann die folgende Antwort des Herrn Gamp: „Ich 
bin — entſprechend dem § 2 der Statuten Ihres 
Vereins — „für die Vertretung der polltiſchen und 
wlrtbſchaftlchen Intereſſen aller, infonderbeit der 
mittleren und kleineren Grundbeſitzer“, kann jedoch 
natürlich nicht in allen Punkten die Mittel, die in den 
Satzungen Ihres Vereins angegeben ſind, zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes für geeignet halten und 
meinerſelts billigen und demgemäß vertreten.“ — 
Herr Steinhauer war nun der Meinung, daß es für 
Herrn Gamp zweckmäßiger jet, wenn er ſich zu den 
Grundſätzen des Vereins, um deſſen Mligliedſchaft er 
ſich bewarb, erſt ganz bekehrte, und es mußte in 
Folge deſſen zur Zeit von der Aufnahme Gamps ab» 
geſehen werden. 


Vermiſchtes. 


— Vernichtende Kritik. Dichter: Jatexreſſiren 
Ste ſich auch für Lyrik. mein Fräulein ? 5 
Dame: „O ja, ich babe Goethe im Kopf und Schiller 
im Herzen!“ Dichter: Da haben Ste alſo für meine 
Gedichte kein Plätzchen mehr übrig?“ Dame: „Doch, 
die habe ich im Magen!“ 

— Boshaft Fräulein: .. . Ach, Sie find Me: 
dieiner — da können Sie mir wohl entziffern, was 
mir hler mal ein junger Arzt ins Stammbuch ge⸗ 
ihrieben hat!“ — Studlofus (lefend): „Das, ja das 
— zwei Rec pte gegen rothe Naſe und Sommers 
proſſen.“ 

— Logiſch. Gaſt: „Des iſt doch merkwürdig, 
ich habe meinen Schirm bei ihnen ſtehen laſſen, und 
Ste haben ihn nicht gefunden?“ Wirth (grob): 
„Warum laſſen Sie ihren Schirm ſtehen Ste 
find doch keln Profeſſor !“ 

— Der eifrige Bewerber. Wirth: „Was, find 
Sie der einzige Hausknecht, der ſich auf meine 
Annonce meldet?“ — Hausknecht: „O nein, es waren 
noch achtzehn audere da, die hab ich aber ſchon alle 
die Trepp' runtergeſchmiſſen!“ 


Dann folgte der Geburtsſchein des Freifräuleins 
Adele von Serben aus R in Thüringen 
mit Bezeichnung des betreffenden deutſchen Staates, 
Betty's Taufſchein und die Urkunde über die zwiſchen 
dem Rittmeiſter a. D. Edmund von Baumberg und 
Adele Freiin von Serben vollzogene Eheſchließung. 

Die Identität beider war alſo auch im juriſtiſchen 
Sinne feſtgeſtellt. 

Lothar ſchloß das Packet wieder, um es der 
Eigenthümerin bei ſeiner zweiten Zuſammenkunft 
zurückzuerſtatten. — 

Nach einer mit ſeinem Freunde getroffenen Ver⸗ 
einbarung ſollte er heute ohne deſſen Begleitung das 
Baumbergſche Haus beſuchen, damit eine Unterredung 
mit Adele ſich leichter bewerkſtelligen laſſe. Beim 
gemeinſamen Mittagsmahle im Gaſthofe richtete des⸗ 
halb Egon die Bitte an Lothar, ihn vor ſeinem 
Aufbruche womöglich den drei Damen vorzuſtell n, 
deren Bekanntſchaft er am See gemacht hatte. Dieſe 
nahmen gleichfalls an der Table d'hote theil und 
verfügten ſich nachher in den zum Hotel gehörigen 
Garten. * 

„Du darfſt mir diesmal mein Geſuch nicht ab⸗ 
ſchlägig beſcheiden,“ meinte der junge Norddeutſche, 
„denn um Deine Pläne zu fördern, bringe ich Dir 
ein nicht zu unterſchätzendes Opfer, indem ich auf 
Bettys Geſellſchaft heute verzichte. Hoffentlich iſt 
mir dafür ein längeres Beiſammenſein mit der 
hübſchen Blondine vergönnt.“ 

„Das wäre nicht mehr als billig,“ entge nete 
Lothar. 

„Laß mir nur noch einige Augenblicke Zeit, um 
das Fremdenbuch nachzuſehen. Du erinnerſt Dich 
wohl, daß ich deſſen bedarf, um den Namen der 
Großmutter zu erfahren.“ 

Nach dieſen Worten erhob er ſich und trat in 
dem inzwiſchen leer gewordenen Speiſeſaale zu dem 
Pulte, auf welchem die Einzeichnungsliſte lag. Er 
ſchlug ſie auf und fand alsbald, was er ſuchte. 

Im gleichen Momente aber wurde er von Er⸗ 
ſtaunen und Beſtürzung erfüllt. Seine Augen haf⸗ 
teten ſtarr auf dem Eintrage und er glaubte ihnen 
kaum trauen zu dürfen. 

Schwarz auf weiß las er heute ſchon zum zwei⸗ 
tenmal denſelben Familiennamen, denſelben Ort und 
das gleiche Land in der nämlichen Reihenfolge, denn 
mit deutlicher Schrift ſtand auf dem Blatte: 

Laura Freifrau von Serben, Gutsbeſitzerswittwe 
MER, 8. in Thüringen. Ä 

Ida von Trüben, Majorsgattin mit Tochter 

arie. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Schlau. Mutter (im Reſtautant): „Das 
Kalbfleiſch iſt noch bart, es bätte eine Stunde länger 
braten müſſen!“ Tochter: „Vielleicht tft es auch eln 
ganz altes Kalb geweſen!“ 


